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Aktuelle Auslese • GUnstige Entwicklung des Sozialprodukts ß rn Schleswig-Holstein 

V Im Jahre 1967 betrug das Bruttoinlandsprodukt 

in jeweiligen Preisen in Schleswig-Holstein 

-nach einem vorläufigen Ergebnis- 17,3 Milliarden DM. 

Das entspricht einer Zunahme gegenüber 1966 von 3,2 %. 
Das Bundesgebiet hatte 1n diesem Zeitraum nur eine Zu­
wachsrate von 0,6 % aufzuweisen. 

Das reale Bruttoinlandspradukt, das heißt das Bruttoinlands­

produkt bewertet mit Preisen des Jahres 1954, erhöhte sich 

1n Schleswig-Holstein um 3,0% gegenüber 1966, während 

1m Bundesgebiet erstmals ein Rückgang um 0,1 % zu ver­

zeichnen war. 

·~ 
Hoher Industrieumsatz 
bei weniger Beschäftigten 

Die konjunkturelle Abschwächung hat die 

schleswig-holstein1sche Industrie 1967 weniger beeinflußt 

als die des Bundes. Die Umsatzentwicklung war positiv. 

Beschäftigte 

Umsatz 

davon 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Veränderung 
1967 gegenüber 1966 

Schleswig-Hol stein Bundesgebiet 

- 4,0,.. 

+ 2,9% 

+ 3,9% 
- 3,2% 

- 6,6% 

- 2,9% 

- 5,2% 
+ 7,8% 

Die rücklaufige Entwicklung des Auslandsumsatzes in 

Schleswig-Holstein schlägt in kräftige Expansion um, wenn 

die Werftumsätze außer Betracht gelassen werden. Die 

Zuwachsrate beläuft sich dann auf 22 %. 

Straßenverkehrsunfälle W!lrden schwerer 

Mit 14 300 Straßenverkehrsunfällen ereigneten 

sich im Jahre 1967 7% mehr Unfälle als im 

Vorjahre. Die Zahl der Getöteten und Schwer­

verletzten stieg dabei um 12 % auf 7 300, dagegen gab es 

nur 4% mehr Leichtverletzte (12 700). Damit blieb die Zahl 

von 1,40 Verunglückten je Unfall gle eh, d1e Schwere der 
Personenschaden stieg aber von 5,37 Getöteten und Schwer­

verletzten je 10 Leichtverletzte auf 5,75 

Rund 29 000 Ausländer 
in Schleswig-Holstein 

Ende September 1967 waren 29 121 Aus-

Iänder in Schleswig-Holstein registriert, knapp 3 900 weni­

ger als ein Jahr zuvor. Unter diesen Ausländern waren 

3 700 Türken, 3 400 Spanier, 2 700 Danen, 2 200 Griechen 

und 2 100 Italiener. 

Weiterhin großer Schweinebestand 

Im Marz 1968 wurden in Schleswig-Holstein 

1,72 Mill. Schweine gezählt. Das sind fast 

61 000 Tiere mehr als vor Jahresfrist(+ 4 %) und 5% mehr 

als 1m Durchschnitt der vorhergehenden sechs ~4örzzählun­

gen. Der bisher höchste Stand zu d1eser Jahreszeit von 

1,67 Mdl. Schweinen im März 1965 wurde hiermit erheblich 

überschritten. 
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Aus dem Inhalt 
Wanderungen 1966 Seite 75 

Seit dem Auslaufen der Umsiedlung erzielt Schfeswig· 
Holstein Jahr für Jahr einen Wonderungsgewinn. 1966 nahm 
die Bevölkerungszahl um 33 700 Personen z~: Der Wande­
rungsgewinn trug dazu mit 17 600 und der Uberschuß der 
Geborenen über die Gestorbenen mit /6 100 Personen bei. 
Hornburg ist das Bundesland, mit dem Schleswig-Holstein 
om stärksten in Bevölkerungsoustausch steht: 47 500 Um­
züge fonden allein zwischen diesem Stadtstaat und unserem 
Land statt, das dadurch 9 880 Einwohner gewann. Die 17 
Kreise zogen aus dem Wanderungsoustausch einen Bevöl­
kerungsgewinn von 18 700 Personen, während die 4 kreis­

freien Städte 1 140 Einwohner mehr abgaben als sie aufnah­
men. Die kleinsten Gemeinden, etwa unter 1 000 Einwohner, 
wiesen auch /966 wie schon in den Vor;ahren Wanderungs­
verluste auf. Auch bei den Großstädten sinkt die Bevölke­
rungszahl, doch verbirgt sich dahinter die Bewegung von 
der Kernzone in die äußeren Teile einer Stadtregion, die 
administrativ zu anderen Gemeinden und Kreisen gehören. 
Die männliche Bevölkerung ist wanderungsfreudiger als die 
weibliche, und die iüngeren und miHieren Alters;ahrgönge 
sind weit mobilerals dieiüngsten und vorollem die älteren. 

Anbau und Ernte 1967 Seite 80 

Die Witterung war für das Wachstum und die Ernte der 
fondwirtschaftlichen Feldfrüchte 1966/67 ollgemein günstig. 
Bei den überwinternden Fruchtarten traten keine nennens­
werten Frost- und Nässeschäden auf. An Getreide wurden 
gut 400 000 ha angebaut, die Ernte erreichte 1,41 Mi//. t, 
das sind II % mehr als im Vor;ahr, und zwar allein infolge 
gestiegener Erträge. Eine Ausnahme bildet hierbei die 
Sommergerste mit sehr niedrigen Erträgen. Der Kartoffelan­
bau ging weiter zurück, nur noch 17 600 ho wurden bestellt. 
Die Erträge logeniedoch mit 216 dz/ho bei den frühen und 
300 dz/ho bei den miffelfrühen und späten Sorten weit 
über den vor;ährigen Wert~n, so daß mit 515 000 t 12 % 
mehr geerntet werden konnten o/s /966. Auch die Zucker­
rübenernte - 533 000 t - lag um 2 % höher als Im Vorfahre. 
Wenig verändert hat sich der Umfang des Ackerfvtterboues. 

Für die Baumschulen bestätigten sich die schon früher er­
mittelten Tendenzen: abnehmende Bestände an veredelten 
Obstgehölzen, zunehmende an Obstunterlagen, Ziergehölzen 
und Rosenunterlogen. - Die gesicherten Ergebnisse ous 
Erntemessungen bei Runkelrüben, Kohlrüben und einigen 
Gemüseorten werden hier erstmalig veröffentlicht. 

landeshaushalt 1966 Seite 85 

Die Gesamtausgaben des Landes beliefen sich 1966 auf 
2,3 Milliorden DM. Sie dehnten sich gegenüber 1965 um 
85 Mi/1. DM oder fast 4 % aus. Die Zuwachsrote war damit 
etwas höher als 1965 (+ 1 %), ;edoch-bedeutend niedriger 
als zwei Jahre zuvor (+ 12 %). Die Struktur der Ausgaben 
hat sich nur unwesentlich verschoben. Noch wie vor stellen 
die Verwaltungs- und Zweckausgaben mit über 2/3 der 

Gesamtausgaben den größten Posten, gefolgt von den Zah­
lungen an Gebietskörperschaften mit knapp 23% und den 
Ausgaben der Vermögensbewegung mit einem Zehntel. 
Innerhalbdieser dre1 Ausgobengruppen, war die Entwicklung 
recht unterschiedlich. Die Persona/ausgaben, die mehr als 
I /3 der Gesamtausgaben ausmachen, erhöhten sich um 
7 %, also weit überdurchschnittlich, auf 811 Mi//. DM. Die 
Ausgaben der Vermögensbewegung nehmen beim Land ei­
nen nicht so großen Raum ein wie bei den Gemeinden, da 
das Land nicht so häufig als Bauträger auftriff. Insgesamt 
waren diese Ausgaben rückläufig. Der dritte Bestandtel I 
der Gesamtausgaben, die Zahlungen an Gebietskörper­
schaften, erhöhte sich um ein Zehntel oder 51 Mi//. DM. Den 
eigenen Gemeinden und Gemeindeverbänden wies das Land 
405 Mi//. DM zu, das waren 14 Mi/1. DM oder 4% mehr als 
1965. Fast 6/10 dieser Mittel, nämlich 235 Mi/1. DM, sind 

allgemeine Finonzzuweisungen. Der Schwerpunkt der Aus-
gaben des Landes log im Bereich Unterricht und Wissen­
schaft, der 456 Mi/1. DM oder 1/5 der Gesamtausgaben ­
erforderte. 

Verbrauch in Arbeitnehmerfamilien s. 91 

Bei den buchführenden Beamten- und Angestelltenfamilien 
mit höherem Einkommen handelt es sich um Ehepaare mit 

zwei Kindern, die in Städten mit mehr als 20 000 Einwoh· 
nern wohnen. 99% von diesen Hausholten besaßen im 
Dezember 1966 einen Staubsauger, 97 % einen Kühlschrank, 
93 % ein Radio, 76 % ein Auto, 70 % ein Fernsehgerät, 

67 % ein Telefon, 40 % einen Waschvolloutomoten, 35 % 
eine Musiktruhe, 29 % ein Tonbandgerät, 9 % einen Heim­
bügler, 4 % eine Tiefkühltruhe, 3 % einen GeschirrspÜier. 
Im Vergleich zu 1964 hat verhältnismäßig om stärksten die 
Verbreitung von Musiktruhen zugenommen, auch das Filmen 
fand erheblich mehr Liebhaber. Bemerkenswert ist, daß 
diese Beamten- und Angestelltenfomilien, die 1966 im 
Monotsdurchschniff immerhin über 2 070 DM verfügten, 
auffallend geringer mit Fernsehgeräten als mit Rodioa~pa-e 
roten undMusikschränken versorgt waren. Von den Arbeiter­
und Angestelltenfamilien besaßen trotz ihres erheblich 
geringeren Einkommens 75 %, also mehr, ein Fernsehgerät. 
Das Brutto-Haushaltseinkommen der buchführenden Ange­
stellten- und Beamtenfamilien betrug 1966 2 235 DM. Hier-
von gingen durchschnittlich 236 DM Steuern und 25 DM 
Sozialversicherungsbeiträge ob, so daß ein Nettoeinkommen 
von 1 975 DM verblieb. Zuzüglich 95 DM anderer Einnah­
men (aus Untervermietung, Verkauf gebrauchter Waren u.o.) 
verfügten diese Hausholte über2 070 DM im Monat. Für den 
privaten Verbrauch gaben sie I 613 DM aus, für sonstige 
Ausgaben (freiwl 1/ige Versicherungen, Beiträge, Kfz-Steuer, 
Spieleinsätze u.a.) 176 DM, so daß 282 DM für die Bildung 
von Vermögen oder zur Entschuldung übrig blieben. Die 
Ersparnis erreichte also 13,6 % des verfügbaren Haushalts­
einkommens, gegenüber 5,3 % bei den Arbeiter- und Ange­
stelftenhousholten mit mittlerem Einkommen. Der größte 
Teil der privaten Ausgaben entfällt auf die Nahrungs- und 
Genußmittel, 
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~anderungen 1966 
Seit dem Auslaufen der Umsiedlung erzielt 
Schleswig- Holstein Jahr für Jahr emen Wande­
rungsgewinn. Er 1st heute mehr als dreimal 
so hoch wie 1957, als die Zuzüge zum ersten 
Mal wieder die Fortzüge ubcrtrafen. 

1 966 nahm die Bevölkerungszahl um insgesamt 
33 697 (1965: 33 282) Personen zu. Der Wan­
derungsgewinn trug dazu mit 17 578 (18 515) 
und der Überschu13 der Geborenen über die 
Gestorbenen mit 16 119 (14 767) Personen bei. 
Damit gehen 52o/o (56o/o) der Bevölkerungs­
zunahme auf die Wanderungen zurück. 

Der positive Wanderungssaldo des Jahres 1966 
von 17 578 Personen ergibt sich als Differenz 
aus 92 408 Zu- und 74 830 Fortzügen. Aus den 
anderen Bundesländern zogen 78 520 Bürger 
zu, dorthin gingen 64 303.1 Schleswig-Holstein 
gewann somit durch den Bevölkerungsaustausch 
mit dem übrigen Bundesgebiet 14 217 neue 

. Einwohner. Aus Mitteldeutschland und den zur 
Zeit unter fremder Verwaltung stehenden 
deutschen Ostgebieten kamen 961 Zuwanderer. 
Da nur 133 dorthin verzogen, beträgt der 
Saldo 828 Einwohner zugunsten Schleswig­
Holsteins. Auch der Saldo gegenüber dem 
Ausland ist positiv. Der Zuwachs von 2 532 
Personen resultiert aus 12 926 Zu- und 
10 394 Fortzügen. Rechnet man zu all diesen 
Außenwanderungsfällen noch die 119 342 
Umzüge von einer schleo:.wig-holsteinischen 
Gemeinde zur anderen dazu, so ergibt sich 
als gesamtes Wanderungsvolumen die Zahl 
von 286 580 Wanderungsfällen. 

Die Außenwanderung 

Harnburg ist das Bundesland, mit dem Schles­
wig- Holstein am stärksten in Bevölkerungs­
austausch steht: 47 511 (46 715) Umzüge fanden 
~llein zwischen diesem Stadtstaat und unserem 

Land statt, das dadurch 9 879 (9 713) Einwoh­
ner gewann. Stärkere Wanderungsverflech­
tungen bestehen auch zwischen Schleswig­
Holstein auf der einen und Niedersachsen 
sowie Nordrhein-Westfalen auf der anderen 
Seite . Unsere Bevölkerung stieg zu Lasten 
dieser Länder um 4 130 (3 984) Personen. 
Em nennenswerter Zuwachs entstand auch 
aus der Bevölkerungsfluktuation zwischen 
Schleswig-Holstein und Westberlin: Er betrug 
843 (458) Personen. GegenOber den anderen 
Bundesländern ergaben sich nur geringe 
Wanderungsgewinne oder -verluste. 

Etwa in der Größenordnung des Wanderungs­
gewinnes gegenüber Westberlin liegt der 

I) Da eine Person mothrmols Im Jahre umziehen kann, müP.te hl~r- wie 
an anderen Stellen auch· Im Grunde von " Zuzügen" und "Fortzügen" 
ge•prochen werden und n eh! von Per•onen 

Wanderungen 1966 zwischen Sch1eswig-Holstein und dem 
übrigen Bundesgebiet 

Herkunfts- und 
Zuzüge Fortzüge Saldo 

Wanderungs· 
Ziell011d volumef\ 

Harnburg 28 695 18 816 t9879 47 511 
Nordrhein-Wurfoien 13 974 10 830 t 3 144 24 804 
NI IIdersachsen 13 876 12 890 t 986 26 766 

Berlln (West) 4 040 3 197 I t 843 7 237 
Bremen 2 469 2 187 t 282 4 656 
Soorland 329 249 t 80 578 
Rhelnlond-Pfolz 1775 1 771 t 4 3 546 

Hessen 3 614 3 801 187 7 415 
Boden-Wurttemberg 5 371 5 698 - 327 11 069 
Boyern 4 377 4864 

i 
- 487 9 241 

lnag•aamt 78 520 64 303 14 217 142 823 

l:..inwohnerzuwachs, der aus dem Bevölkerungs­
austausch mit Mitteldeutschland und Ostberlin 
entspringt. Das Wanderungsvolumen 1st nicht 
wesentlich höher als der Wanderungsgewinn, 
da nur 122 Personen in diese Gebiete verzogen 
smd. Den 184 Zuzügen aus den zur Zeit unter 
fremder Verwaltung stehenden deutschen Ost­
gebieten stehen sogar nur 11 dahin gerichtete 
Fortzüge gegenüber. 

Wonderung"n 1966 
zwischen Schleswig-Holstein und Mittel- Lnd Ü<tdeutschland 

H.,rkunfts-
Nand•rungs· bzw. Zuzüge c:'ortzüge Saldo 

Zielgebiet 
volu",en 

Osrbttrltn 57 3 s.: 60 

SBZ 720 110 601 839 

Deu!sche 05tgeboere 
unrer fremder Vrrwdlra. 184 l1 173 195 

lnsgeaomt 961 133 828 1 094 

Durch die 12 926 Zu- und die 10 394 Fortzüge 
über die Auslandsgrenzen wuchs die Bevölke­
rung Schleswig-Holsteins 1966 um 2 532 Per­
sonen. Die Zahl der deutschen Einwohner sank 
dabei um 723, während sich die der 
ausländischen Einwohner im Lande um 3 255 
erhöhte. Im Vorjahr war die Bevölkerungs-
7.ahl durch die Wanderungen von und ins Aus­
land noch um 4 100 Personen gestiegen. Auch 
zu dieser Zeit gingen mehr Deutsche aus 
Schleswig- Holstein in die Fremde als zu­
reisten, nämlich 590. 

83% der 12 926 über die Auslandsgrenzen 
Zuziehenden und 78% der 10 394 ins Ausland 
Fortziehenden haben europäische Staaten als 
Herkunfts- oder Zielland angegeben. Stärkeres 
Ausmaß besitzen die Wanderungsbeziehungen 
zu den Ländern, in denen im Rahmen von 
Regierungsvereinbarungen Arbeitskräfte ange­
worben und nach Deutschland vermittelt 
werden. Die 5 wichtigsten Anwerbungsländer 
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Wanderungen 1966 über die Auslandsgrenzen 
Saldo 

Hericunfts- und 
ZuzÜl;je Fortzüge (kein Vonelchen Zunohll'tl) 

Zielland Insgesamt Deutsche Insgesamt Deutsche Insgesamt Deutsche 

Europlllsches Ausland 10 732 1 A32 8 144 1 780 2 588 - 348 

darunter 
Türlee I 1 857 24 734 7 1 123 - 17 

Spanien 1 743 40 1 454 56 289 - 16 

hallen 1 290 30 1 198 so 92 - 20 

Griechenland 782 10 728 24 54 - 14 

Portugal 403 11 128 12 275 1 

Dänemarie 826 216 884 437 58 - 221 

Finnland 594 17 4n 17 117 0 

Schweden 360 174 353 213 7 - 39 

Norwegen 164 28 169 45 5 - 17 

Schweiz und Liechtensteln 461 312 376 272 85 40 

Österreich JOS 88 303 l()Q 92 - 21 

Jugoslawien 473 145 3 328 3 

Großbritannien 
I 389 125 391 183 2 - 58 

Niederlande 300 91 229 n 71 14 

Außereuropl!lsches Ausland 2 104 1 005 2 155 1 375 51 - 370 

USA 781 334 823 A97 42 - 163 

Kanada 155 85 329 270 - 17A - 185 

Mmei-/Südamerllca 302 175 240 141 62 3.d 

Afrilco 365 171 319 233 46 - 62 

Asien 297 100 236 89 61 11 

Austrollen I Neuseeland 204 l.o!O 208 145 .d 5 

lna;uomt 
2 12 926 2 509 10 394 3 232 2 532 - 723 

1) elnachlielllich Nordirland 2) elnschliel311ch nicht naher bezelchnottes Ausland 

sind Griechenland, Italien, Portugal, Spanien 
und die Türkei. Aus ihnen zogen 1966 
6 075 Personen zu, nach dort verzogen 
4 242 Personen. In diesen fünf Ländern 
liegt damit der Ziel- oder Ausgangspunkt 
von 44o/o aller Zu- und Fortzüge über die 
Auslandsgrenzen. Die Zahl der Griechen, 
Italiener, Portugiesen, Spanier und Türken 
stieg dadurch in unserem Lande freilich 
nicht genau um 1 833 Personen, dem Saldo 
aus den Zu- und Fortzügen; denn aus diesen 
Ländern kamen neben Ausländern anderer 
Nationalität auch 115 Deutsche, und Ausländer 
anderer Staatsangehörigkeit zogen zusammen 
mit 149 Deutschen dorthin. Außerdem ver­
ziehen Ausländer auch innerhalb des Bundes­
gebietes. Die Herkunfts- und Zielgemeinden 
von weiteren 16% der Zu- und Fortziehenden 
lagen in skandinavischen Ländern, von 7% 
in den deutschsprachigen Nachbarstaaten 
Schweiz und Österre1ch, von weiteren 14% 
in den übrigen europäischen Staaten. 

Zwischen Schleswig-ho1stein und dem außer­
europäischen Ausland wurden 1966 2 104 
Zuzüge und 2 155 Fortzüge registriert. Fast 
in der Hälfte aller Fälle waren die USA 
oder Kanada Ziel- oder Ausgangspunkt des 
Umzugs. Unter den Zuziehenden befanden 
sich 1 005 und unter den Fortziehenden 1 375 
Deutsche. Während die Gesamtbevölkerung 
um 51 Personen fiel, errechnet sich für die 

deutsche Einwohnerschaft eine Abnahme um 
370 Personen. 

Gegenüber dem Vorjahr hat sich der Wande­
rungsgewinn aus den Zu- und Fortzügen 
über die Auslandsgrenzen um fast vier Zehntel 
verringert. Der Rückgang ist eine Folge 
der sich in der zweiten Hälfte des Berichts­
jahres verschlechternden Arbeitsmarktlage. 
Es hat sich daher hauptsächlich der Saldo 
gegenüber dem europäischen Ausland ver­
schlechtert, und zwar sank der Wanderungs-A 
gewinn innerhalb der letzten beiden Jahre• 
von 4 027 auf 2 588 Personen. 

Während die Zuzüge sich kaum in ihrer 
Zahl änderten, stiegen die Fortzüge von 
6 523 auf 8 144 an. Gegenüber den fünf 
vorerwähnten Ländern sank der Wanderungs­
gewinn Schleswig-Holsteins um 1 425 Personan. 
Der Rückgang beträgt gegenüber Griechenland 
87%, Italien 81%, Spanien 54%, der Türkei 
21% und Portugal 12%. Der Wanderungs­
gewinn Schleswig-Holsteins gegenüber der 
Türkei ist zur Zeit viermal so groß wie 
der gegenüber Spanien. Im Vorjahr war er 
erst etwas mehr als doppelt so hoch. Diese 
Zahlen bestätigen die Ergebnisse aus der 
jährlichen Ausländerstatistik, nach der die 
Türken die Spanier inzwischen von der ersten 
Stelle aller Ausländer im Lande verdrängt 
haben. 
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Wanderungssolden der Kreise 1966 

(kell'l Vorzeichen: Zunahme) 

davon gegenüber 

anderen ~"'4 Gebieten 
KREISFREIE STADT 

Insgesamt 
anderen 

schlesw.-halst. 
Bundesländern 

Homburg oußemalb der Kreis 

FLENSBURG 
KIEL 
LÜBECK 
NEUMÜNSTER 

Kreisfreie Stlldte zusammen 

Eckemförde 
Eiderstedt 
Eutin 
F lensburg ·Land 

Hzgt. Lavenburg 
Huoum 
Norderd itnmorschen 
Oldenburg in Holstein 

Pinneberg 
Plön 

~ Rendsburg 
,._, Schleswlg 

Sageberg 
Steinburg 
Srormarn 
Süderditkmarochen 
Südtondem 

Krelte zu1ommen 

Schleswlg- Holstein 

Die Beteiligung der Kreise 
an der Außenwanderung 

305 
- 1 073 

1 169 
930 

- 1 139 

450 
6 

296 
407 

704 
242 
393 
673 

6 117 
791 

76 
2Q 

2 055 
620 

5 406 
143 

1 231 

18 717 

17 578 

Die 17 Kreise zogen aus dem Wanderungs­
austausch mit den anderen Bundesländern 
1966 einen Bevölkerungsgewinn von 15 171 
Personen, während die 4 kreisfreien Stadte 
954 Einwohner mehr an die anderen Lander 
abgaben als sie von ihnen als Neubürger 
aufnahmen. Die höchsten Wanderungsgewinne 

1A - bezogen auf die Einwohnerzahl zu Anfang 
1IIIIIIIIIJ des Jahres - ergaben sich dabei für die 

Kreise Stormarn (3,0o/o), Pinneberg (2, 1%) 
sowie Segeberg und Südtondern (je 1, 1%). Die 
drei erstgenannten Kreise erzielten ihren 
Bevölkerungsgewinn vornehmlich von der 
Hansestadt. Die 18 032 Zuzüge aus Hamburg 
übertrafen die Fortzüge um 8 960. 

Gegenüber dem Ausland, Mitteldeutschland und 
den deutschen Ostgebieten unter fremder Ver­
waltung haben auch die kreisfreien Städte 
einen positiven Wanderungssaldo in Höhe von 
903 Personen zu verzeichnen. Lediglich für 
Flensburg ergibt sich ein geringer Wande­
rungsverlust. Auf die 17 Kreise entfällt ein 
Wanderungsgewinn von 2 458 Personen. Haupt­
nutznießer sind der absoluten Zahl nach 
gemessen LObeck mit 80 1 und der Kreis 
Pinneberg mit 747 zusätzlichen Einwohnern. 

Kreisen a ..... dugrenzen 

224 437 31 92 
791 395 195 113 

57 425 74 801 
464 547 143 81 

- 1 088 954 295 903 

34 466 31 18 
28 18 20 16 
99 185 98 12 

111 228 44 68 

338 734 458 308 
81 155 61 6 
89 224 5 80 
37 479 255 157 

265 5 105 4 120 747 
399 308 19 84 
245 1 82 168 
26 15 22 18 

n5 1 147 676 133 
348 918 76 150 
216 4 892 4 164 298 
176 4 44 37 
321 740 165 170 

1 088 15 171 10 174 2 458 

14 217 9 879 3 361 

Die Binnenwanderung 

Da die Umzüge innerhalb der Gemeinden vom 
Statistischen Landesamt nicht erfaßt werden, 
gelten als Binnenwanderungsfälle hier nur die 
Wanderungen zwischen den Gemeinden des 
Landes. Innerhalb Schleswig-Holsteins wurde 
im Berichtsjahr 119 342mal umgezogen. 
78 050mal lagen Herkunfts- und Zielgemeinde 
in verschiedenen Kreisen, 41 2 92mal blieben 
die Umzüge innerhalb der Kreisgrenzen. 

Der Bevölkerungsaustausch ist nicht einseitig 
zu Lasten einiger weniger Kreise verlaufen. 
11 der 21 Kreise und kreisfreien Städte haben 
einen positiven, 10 einen negativen Wande­
rungssaldo aufzuweisen. Mit 775 Personen 
ergibt sich für den Kreis Segeberg der höchste 
Wanderungsgewinn, mit 791 Personen für Kiel 
der höchste Wanderungsverlust. Flensburg 
hat als einzige kreisfreie Stadt aus der 
Bevölkerungsfluktuation innerhalb Schleswig­
Holsteins Einwohner gewonnen. Alle vier 
kreisfreien Städte zusammen gaben 1 088 
Personen an die 17 Kreise ab. 

Die Wanderungssalden der Gemeinden 
unterschiedlicher Größe 

In den letzten Jahren ergab sich regelmäßig, 
daß die kleinsten Gemeinden durch die 
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Wanderungs so Iden der Gerreinden 1966 
(kein Votzelchen' Zunahme) 

Einwohner 

unter 2 000 
derunter 
mit einem Anteil der 40 'lL und mehr 
londwlrtschoftllchen 20 - 40 'lL 
Bevölkerung von 0 - 20 'lL 

2000- 5000 

5 000 - 20 000 

20 000 - 100 000 

100 000 und mehr 

lnaguomt 

Gesamter 
Wonderungsaoldo 

I 053 

- I 33J 
64 

2 450 

3 821 

11 464 

2 379 

- 1 139 

17 578 

Wanderungen Einwohner verloren. Daran hat 
sich auch 1966 nichts geändert. Zwar weist 
die unterste Gemeindegrößenklasse bis zu 
2 000 Einwohnern wie auch 1965 einen positiven 
Wanderungssaldo auf, doch die Aufgliederung 
dieser Gemeinden nach dem Anteil der 
landwirtschaftlichen Bevölkerung zeigt, daß 
nur diejenigen Gemeinden einen Wanderungs­
gewinn erzielten, in denen die Landwirtschaft 
die geringste Rolle spielt. Die Mehrzahl 
der Einwohner dieser Untergruppe lebt aber 
in Gemeinden zwischen 1 000 und 2 000 Ein­
wohnern. Mehr als die Hälfte des Wanderungs­
gewinnes von 2 450 Personen (bei den 
Gemeinden unter 2 000 Einwohnern und mit 
weniger als 20o/o landwirtschaftlicher Bevöl­
kerung) wird durch die Wanderungsverluste 
in den gleich großen Gemeinden, in denen 
aber 20o/o und mehr von der Land- und 
Forstwirtschaft leben, aufgehoben. Einen 
Wanderungsverlust weisen seit 1962 auch 
die Großstädte auf. Bezogen auf die Einwohner­
zahl Mitte 1966 macht er 0,2o/o aus . Für die 
übrigen Größenklassen errechnen sich positive 
Wanderungssalden. Den höchsten absoluten 
und relativen Zuwachs an neuen Bürgern 
erfuhren die Gemeinden zwischen 5 000 und 
20 000 Einwohnern. Hier stieg die Bevöl­
kerungszahl durch die Wanderungen um 11 464, 
das sind 2o/o des Standes vom 30. Juni 1966. 
In den 2 000 bis 5 000 Einwohner umfassenden 
Gemeinden erreichte der Wanderungsgewinn 
1,5o/o der BevölkerungszahL 

Keine Gemeinde führt ein isoliertes wirtschaft­
liches und kulturelles Leben. Insbesondere 
von den um Großstädte gelegenen Gemeinden 
sind viele sehr eng mit diesen Metropolen 
verbunden. Wirtschaftliche Unternehmen der 
Großstädte errichten Außenstellen in den 
angrenzenden Gemeinden, die großstädtische 
Bevölkerung baut sich außerhalb der Stadt-

Innerhalb 
Set. I eswi g-Hal s re Ins 

- 1 470 

- I 369 
- I 249 

I 148 

995 

1 886 

323 

- 1 088 

Soldo für Wanderungen 

über die 
Landesgren%en 

lnnemalb 
der BRO 

1 875 

4 

956 
923 

2 431 

8 597 

2 266 

954 

14 217 

über die 
Bundesgrenzen 

648 

40 
229 
379 

395 

981 

434 

903 

3 361 

grenzen ein "Haus im Grünen" Wohnungs­
unternehmen finden in den kleineren Nachbar- Ar. 
gerneiDden reichlichen Baugrund für neue ._., 
Wohnsiedlungen. Die Folge ist eine rege 
Bevölkerungsfluktuation zwischen Großstadt 
und Umlandgemeinden. Es empfiehlt sich 
daher in vielen Fällen, eher die Ergebnisse 
einer Stadtregion oder eines Planungsraumes 
zu betrachten, als die Untersuchung auf die 
einzelnen Gemeinden zu begrenzen. Für die 
Stadtregion Kiel. zu der außer Kiel noch 
45 weitere Gemeinden zählen, ergibt sich 
z . B. für den Zeitraum von 1962 bist 1966 
ein Wanderungsgewinn von 673 Personen. 
Die Kernstadt Kiel hat in diesen 5 Jahren 
aber 6 363 Einwohner verloren. 

In jede der fünf nach der Einwohnerzahl 
gestaffelten Gemeindegruppen zogen mehr 
Personen aus Mitteldeutschland, den z. Z. unter 
fremder Verwaltung stehenden deutschen Ost­
gebieten und dem Ausland zu, als aus ihnen 
nach dort fortzogen. Aus den Wanderungs - a. 
beziehungen mit den übrigen Bundesländern Wl' 
erzielten alle Gemeinden bis auf die Großstädte 
z. T . beträchtliche Gewinne. 

Die Binnenwanderung brachte den Gemeinden 
von 2 000 bis 20 000 Einwohnern einen 
Bevölkerungszuwachs. Von den Gemeinden 
bis zu 2 000 Einwohnern gewann die Gruppe 
aus der Wanderung zusätzliche Bürger, von 
deren Bevölkerung nur wenige ihren Lebens­
unterhalt aus der Land- und Forstwirtschaft 
ziehen. 

Die Wandernden nach Alter und Geschlecht 

Allgemein neigt die männliche Bevölkerung 
leichter zu einer Verlegung des Wohnsitzes 
als die weibliche. Das zeigt sich auch wieder 
deutlich im Berichtsjahr. Je weiter die 
Wanderungsbewegung reicht, desto geringer 
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ist dabei der Anteil der Mädchen und Frauen 
an den Umziehenden: Bei den Fortzügen über 
die Landesgrenze beträgt er nur 42o/o, während 
er bei der Binnenwanderung 47% erreicht. 
Dabei ist zu berücksichtigen, daß die weibliche 
Bevölkerung die männliche um rund 100 000 
Personen übersteigt. Mobilitätsziffern zeigen 
die Unterschiede klarer auf: Auf 1 000 männ­
liche Einwohner ergeben sich dabei im Durch­
schnitt des Jahres 1966 37 Fortzüge über 
die Landesgrenzcn, auf 1 000 weibliche Ein­
wohner dagegen nur 25 . In der Binnenwanderung 
sind von 1 000 Männern 54 und von 1 000 
Frauen 43 umgezogen. Die Quot e für die 
Frauen erreicht hier 80o/o der für die Männer 
berechneten Quote, bei den Fortzügen über 
die Landesgrenze jedoch nur 68%. 

Die Neigung, seine gewohnte Umgebung zu 
verlassen, nimmt mit steigendem Lebensalter 
ab. Am mobilsten sind die jüngeren und 
mittleren Jahrgänge . Am stärksten nehmen 

• 
die 18- bis 30jährigen an der Außenwanderung 
teil. Das gilt für beide Geschlechter. Von 
den 21- bis 24jährigen Männern ist sogar 
mehr als jeder vierte im Laufe des Jahres 
über die Landesgrenzen zu - oder fortgezogen, 
von den Frau n des gleichen Alters mehr 
als jede fünfte. Aus der hohen Beteiligung 
der jungen Erwachsenen erklärt sich auch 
die verhältnismäßig starke Teilnahme der 
unter 6 Jahre alten Kinder an der Wanderung. 
Daß den im grundschulpflichtigen Alter 
stehenden Kindern dagegen nicht so oft eine 

Nonderungen noch Geschlecht und Alter 

- Zu- und Fortzüge uber die Lanc! .. sgrenze" -

Zu· und Fortzüge 

Alter (Wanderungsvolumen) 
Wand"rungsgewlnn 

I• 1 ()()() E .nwohner 
I 

ln Ja~ren 

m!lnnllch weobllch mlhnl lch weiblich 

o- 5 52 52 724 878 
6 -13 30 29 858 63Q 

14- 17 35 44 128 51 
18-20 213 176 J 005 80 
21-24 277 224 860 420 

25 -29 189 129 969 1 036 
30 -39 102 58 1 656 1229 
41) - 49 55 30 717 841 
50 -64 22 18 855 1 067 
65 und älter 19 20 662 803 

Ins gesamt 83 ss 10 534 70H 

1) durchschnittliche Bevölkerung 1066 

Wanderung über die Landesgrenze zugemutet 
wird und daß die zum größten Teil in der 
Lehre oder noch auf der Schule befindlichen 
14- bis 17jährigen Jugendlichen weniger 
beweglich sind, läßt sich der Tabelle 
entnehmen. 

Einern hohen Wanderungsvolt1men entspricht 
keineswegs zwangsläufig auch ein hoher 
Wanderungssaldo . Aus 10 885 Zu- und Fort­
zügen der 18- bis 20jährigen Männer ergab 
sich z . B. ein Wanderungsgewinn von 3 005 
Personen für Schleswig-Holstein, aus 23 212 

0-3899 DAS VOLUMEN DER WAN DER UNG EN ÜB ER DI E LANDESGR ENZEN · 1966 

Um lur iodo Ah-QNppo •• ulgWI, ob roloti• ••olo odor 
weruge Ytol\denmo- atattgefunden haben, •urde ols Vflf· 
glolchsorößo dio Bo•ölkonmg hinzugefugt, und zwor so, do8 
doo C..amtll4chon •on Wondorung .. olumWI (167 000) l.lld 
Bo•olkorvng (2,•6 Mill.1 ,., Bild gloich groß aind. Oioa Vor· 
holtnla k"""" ' on den zwol •otschiodentn MaßstobOll ••"' 
Ausdruck. 
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I 
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so- 64 

40-49 

30-39 

25- 29 

21-24 
18-20 
14-17 
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0-5 
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Zu- und Fortzügen der 21- bis 24jährigen 
Männer dagegen nur ein Gewinn von 860 
Personen. Was die Tabelle mit der Zahl 
11 Zu- und Fortzüge je 1 000 Einwohner" in 
einem Ausdruck in Beziehung zueinander setzt, 
zeigt das Bild in sernen beiden Bestandteilen. 
Die übereinander gelegten Balken für die 
gesamte Bevölkerung einerseits und die 
"Wandernden" andererseits (s. jedoch Fußnote 
S. 75) lassen die verschiedene Beweglichkeit 
der Altersgruppen, die verschiedene alters­
spezifische Mobilität unmittelbar erkennen. 

Von den 17 578 Personen, die den gesamten 
Wanderungsgewinn des Landes darstellen, 
stehen 13 014 (74o/o) im erwerbsfähigen Alter, 
3 099 (18%) sind unter 14 und 1 465 (8o/o) 
sind 65 und mehr Jahre alt. 

Ausblick auf die Ergebnisse für 1967 

Die ersten Ergebnisse für 1967 zeigen, daß das 
Wanderungsvolumen weiter steigt: Insgesamt 
wurden 293 632 Wanderungsfälle registriert 
(1966: 286 580). Am kräftigsten hat dabei die 
Binnenwanderung zugenommen, nämlich von 
119 342 auf 127 299 Umzüge. Die Zuzüge 
nach Schleswig-Holstein sind dagegen von 
92 408 auf 88 871 zurückgegangen. Da die 
Fortzüge nach außerhalb gleichzeitig von 
74 830 auf 77 462 zugenommen haben, sank 
der Wanderungsgewinn auf 11 409 Personen. 

D;pi.-Volksw. Gustov Thissen 

Verglelene aucn: "Die Wanderungen Im Jahre 196<1" in Stot. Monotsn. 
S.-H. 1965, S. 272 (Dnember) und "Wanderungen Im Janr 1966" in 
Winscnoft und Statistik 1967, S. 355 (Juni) 

Anbau und Ernte 1967 

Die Witterung war für das Wachstum und für 
die Ernte der landwirtschaftlichen Feldfrüchte 
19 6 6/ 6 7 allgerne in günstig. 

Im Herbst 1966 herrschte mildes, nicht zu 
niederschlagreiches Wetter, das die Bestel­
lungsarbeiten der Wintergetreidearten begün­
stigte. Der Winter 1966/67 war milde und 
die Niederschläge nicht übermäßig hoch; 
daher traten keine nennenswerten Frost- oder 
Nässeschäden bei den überwinternden Frucht­
arten auf, und es mußten nur wenige Flächen 
umgepflügt werden. 

Umgepflügte Fläcnen ln %der Aussaatflächen 

1962 1963 1964 1965 1966 1967 

Winterwal un 5,2 2,5 2,1 0,1 3,7 0,7 
Winterroggen 2,4 1,1 1,0 0,2 2,3 0,5 
Wintergerste 1,2 9,2 1,7 0,0 2,9 0,3 

Winterraps 8,2 14,7 14,9 0,1 3,8 0,4 
Winterrübsen 4,4 0,6 4,3 1,2 

Klee 0,7 1,2 1,9 0,1 0,5 0,1 

Der April 1967 war noch verhältnismäßig 
kühl, so daß der Viehaustrieb etwas zögernd 
einsetzte, später aber im großen und ganzen 
früher war als 1966. Die Frühjahrsbestellung 
konnte allgemein zügig und bei günstiger 
Witterung einsetzen und im Mai rechtzeitig 
abgeschlossen werden. 

Die folgenden Monate Mai, Juni, Juli und der 
erste Teil des August waren überdurch­
schnittlich warm. Sie brachten genügend, 
aber nicht zu viel Niederschläge, die in 
den einzelnen Landstrichen recht unter-

schiedlich fielen. Das Heu konnte in über­
durchschnittlicher Quantität und Qualität 
geborgen werden. Die Wintergerstenernte 
begann frühzeitig und war Ende Juli bereits 
zu etwa 90% beendet. Ende Juli konnte 
vereinzelt schon mit der Roggen- und Sommer­
gerstenernte begonnen werden. Im August 
fielen - örtlich und zeitlich sehr ungleich­
mäßig- durchschnittliche Niederschlagsmengen 
bei jahreszeitlich normalen Temperaturen. 
Mehrtägige Trockenperioden dazwischen er­
leichterten die weitere Getreideernte, so daß 
bis Ende August 87% des Getreides geborgen 
werden konnten. Die Qualität des Getreides 
war allgemein zufriedenstellend. Ein "freund­
liches spätsommerliches Bild" zeigte der A 
September. Mitte des Monats konnte dje 'l"'ll" 
Getreideernte abgeschlossen werden. Die 
Zuckerrübenernte kam im niederschlagreichen 
Oktober allgemein zügig voran und konnte im 
verhältnismäßig milden November im wesent­
lichen beendet werden. Auch die Futte.r- und 
Kohlrübenernte kam infolge milden spät­
herbstlichen Wetters ohne Schwierigkeiten 
zum Abschluß. 

Getreide und Ölfrüchte 

1967 wurden in Schleswig-Holstein gut 400 000 ha 
Getreide angebaut, 0,5% weniger als 1966 und 
0,9% weniger als im mehrjährigen Durch­
schnitt. Bei den Veränderungen der einzelnen 
Getreidearten gegenüber 1966 ist zu berück­
sichtigen, daß infolge schwieriger Herbst­
bestellung 1965 die Flächen der Winter­
getreidearten 1966 stark zugunsten des 
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Sommergetreides zurückgegangen waren. 1967 
konnte wieder ein normales Verhältnis von 
Winter- zu Sommergetreide erwartet werden, 

Fruchtart 

Brotgetreidearten 
Fvttergerrei dearten 
Getreide inaguaml 
Ölfrüchte (ohne Mahn) 

Brotgetreideorten 
Futtergetreideorten 
Getreide inogeaamt 
Ölfrüchte (ohne Mohn) 

Brotgetreidearten 
Fvttergerreidearten 
Getreide lnaguamt 
Öl fri.i~hte (ohne Mohn) 

1967 

155,9 
244,4 
400,3 

28,1 

560,0 
847,3 

1 407,3 
78,1 

D 1961-66 

30,9 
32,4 
31,8 
23,2 

Veranderung gegenuber 

1966 D 1961-66 

Anbav 

t 3 - iO 

- 3 + 6 
- I - I 
+ 6 t 15 

Ernte 

+ 23 + 5 
+ 5 + 13 
+ II t 9 
+ 33 + 38 

1966 1967 

Ertrag dz/ha 

30,1 35,9 
32,2 34,7 
31,4 35,2 
22,2 27,8 

Trotz günstiger Witterung während der 
Herbstbestellungsarbeiten 1966 konnte aller­
dings die Winterweizenfläche nicht den Stand 
von 1965 erreichen. Die Winterroggenfläche 
blieb sogar noch unter dem mehrjährigen 
Durchschnitt. Absolute Höchststände erreichten 
die Wintergersten- und die Haferanbaufläche, 
während der Sommergerstenanbau - erstmalig 
seit längerer Zeit - erheblich eingeschränkt 
wurde. Der Menggetreideanbau ging weiter 
zurück. 

Die Gesamtgetreideernte betrug 1967 knapp 
1,41 Mill. t. Das sind 11% mehr als im 
Vorjahr und 9o/o mehr als im Durchschnitt 
der vorhergehenden sechs Jahre. Diese 

,asteigerung ist allein Folge höherer Hektar-
• erträge. Bei den meisten Getreidearten 

blieben die Hektarerträge nur wenig hinter 
den bisher erzielten Spitzenerträgen zurück. 
Bei Wintergerste wurden diese sogar über­
troffen. Eine große Ausnahme machte 1967 
jedoch die Sommergerste. Entgegen den 
anfänglichen Erwartungen wurden hier nur 
sehr geringe Hektarerträge erreicht, die 
zu den niedrigsten der letzten Jahre gehörten. 

Der Ölfruchtanbau erreichte 1967 mit über 
28 000 ha einen neuen Höchststand. Allein 
die Winterrapsfläche stieg gegenüber dem 
Vorjahr um gut 1 400 ha (+ 6o/o). Hinzu kamen 
weit überdurchschnittliche Hektarerträge, die 
bei Winterraps um 26o/o höher ausfielen als 
im Jahre 1966 und um 20o/o höher als im 
mehrjährigen Durchschnitt. Die Gesamternte 
an Raps und Rübsen erreichte mit über 
78 000 t eine neue Rekordhöhe. 

Kartoffeln 

Der Kartoffelanbau ging 1967 weiter zurück. 
Insgesamt wurden in Schleswig-Holstein nur 
noch wenig über 17 600 ha angebaut. Gegen­
über dem Vorjahr verminderten sich dif! 
Frühkartoffelanbauflächen um 6o/o, die Fläche 
der mittelfrühen Sorten um 5% und die Spät­
kartoffelfläche sogar um 9o/o. 

Der Flächenschwund gegenüber 1966 wurde 
allerdings durch sehr hohe Hektarerträge 
mehr als ausgeglichen. Dü• F'rühkartoffel­
erträge lagen mit 216 dz/ha ebenso wie die 
Erträge der mittelfrühen und späten Sorten 
mit durchschnittlich 300 dz/ha weit über den 
vorjährigen und weit über den Erträgen im 
Durchschnitt der vorhergehenden sechs Jahre. 

Infolge dieser hohen Hektarerträge wurden 
mit 515 000 t 12% mehr Kartoffeln geerntet 
als 1966. Wegen der geringeren Anbaufläche 
war die Gesamternte dennoch um ein Fünftel 
kleiner als im mehrjährigen Durchschnitt. 

Fruchtort 

F <Uhkortoffel n 
Mittelfrühe und 

Splitkortoffeln 
Kartoffeln lnaguamt 

F ruhkorraffeln 
Mittelfrühe und 
Spätkortoffeln 

Kortoffeln inageaamt 

Frühkartoffeln 
Mittelfrühe und 

Spillkartoffeln 
Kartoffeln lnaguoml 

1967 I 
1~o 
1 000 t 

1,6 

16,1 
17,6 

34 

481 
515 

D 1961-66 

178 

263 
254 

\o eränderung gegenüber 

1966 D 1961-66 

% 

Anbau 

- 5 - 44 

- 7 - 30 
- 7 - 31 

Ernte 

t 10 - 32 

+ 12 - 20 
+ 12 - 21 

1966 1967 

Ertrag dzlho 

187 216 

249 300 
244 293 

Zuckerrüben und Futterhackfrüchte 

Wenig verändert hat sich die Zuckerrüben­
anbaufläche im letzten Jahr, sie blieb nur 
knapp 2% unter der vorjährigen Fläche und 
gut 2o/o unter dem mehrjährigen Mittel. Die 
Erträge fielen dagegen mit 374 dz/ha im 
Landesdurchschnitt für schlesw ig-holsteinische 
Verhältnisse günstig aus und übertrafen den 
mehrjährigen Durchschnitt um lOo/o. 

Die Gesamternte an Zuckerrüben stieg daher 
gegenüber 1966 um 2% auf rund 533 000 t. 

Die Futterhackfruchtanbaufläche stieg 1966 an, 
und zwar allein als Folge wieder verstärkten 
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1967 

Frvcnrart 
1~ 
1 000 I 

1966 0 1961-66 

Zuckerrüben 
Fvrterri.iben 
Kohlrüben 

Zuckerrüben 
Furrerrüben 
Kohlrüben 

Zvckerrvben 
FutterrOben 
Konlrube" 

14,3 
20,1 
19,2 

533 
1 223 
1 124 

0 1961-66 

341 
525 
531 

Anbau 

- 2 
+ 0 
t 10 

Ernte 

+ 2 

+ " 
+ 16 

1966 

Ertrag ddha 

359 
549 
555 

- 2 
- 20 
+ 3 

+ 7 

- 7 
t 13 

1967 

374 
608 
585 

Kohlrübenanbaus. Mit über 19 200 ha übertraf 
die Kohlrübenanbaufläche sogar den mehr­
jährigen Durchschnitt . 

Für Runkelrüben wurden relativ hohe Erträge 
geschätzt, 11o/o mehr als 1966 und 16% mehr 
als im Durchschnitt der vorhergehenden sechs 
Jahre. Auch für Kohlrüben wurden höhere 
Erträge geschätzt als im Vorjahr. 

Die mit den geschätzten Erträgen errechneten 
Gesamternten liegen bei Futterrüben um 11%, 
bei Kohlrüben um 16% höher als 1966. 

Ackerfutterbau und Dauergrünland 

Wenig verändert hat sich der Umfang des 
Ackerfutterbaus. Veränderungen bei flächen-

Zwl schenfruchtort 

Sommerzwl sehenfrUchte Insgesamt 

Sommerzwl schenfri.ichte zur Futtergewinnung 
darunter Klee• und Kleegras 

Sommerzwl•chenfrüchte zum Unterpflügen 

Wl n terzw lsc henfruc hte 

Zwloc:henfrüchte lnsguamt 

Klee und Luzerne zur Saatguterzeugung 

Gemüse und Erdbeeren 

Dvrchschnlll 
1961-66 

47,9 

32,9 
26,4 

14,9 

2,5 

50,4 

0,8 

1967 wurden in Schleswig-Holstein der Weiß­
kohlanbau, der Rosenkohlanbau und die Fläche 
der Frischerbsen ausgedehnt. Hotkohl, 
Wirsingkohl, Blumenkohl und Buschbohnen 
gingen gegenüber 1966 in der Fläche zurück. 
Die Speisemöhrenanbaufläche änderte sich 

mäßig nicht bedeutsamen Einzelpositionen 
dürften mehr zufallsbedingt sein und sollten 
nicht überbewertet werden. 

Durch· 
Verandervng 1967 

sehnirr 1966 1967 
gegenüber 

Frvchtorr 1961-66 
(Nvtzungsart) 1966 01961-66 

I 000 ha 'Ir. 

Ackerfurterbau 127,1 126,7 126,1 - 1 - I 
darunter 
Klee u. Kleegros 48,7 42,7 44,4 + 4 - 9 

Dauergn.inlond 472,0 478,2 478,5 + 0 + 1 

Futterbau I lnsguamt
1 599,1 604,9 604,5 - 0 + I 

I) ohne Furrerhockfrüchre 

Die Dauergrünlandfläche nahm, wie bereits 
erwähnt, wieder leicht zu. 

Die Erträge der Dauerwiesen und des Acker­
futterbaus wurden 1967 um 5 bi::; 9o/o höher . 
eingeschätzt als 1966 und um 11 b1s 13% höher 
als im mehrjährigen Durchschnitt. 

Zwischenfrüchte 

Die Ermittlung der Zwischenfruchterträge ist 
sehr schwierig, und die gewonnenen Ergeb­
nisse sind entsprechend unsicher. Auch die 
Ermittlung und Zuordnung der jeweiligen 
Flächen und damit die Berechnung von 
Gesamternten sind problematisch. An dieser 
Stelle werden daher nur Anbauflächen aus­
gewiesen. Erträge wurden un Statistischen 
Bericht C II 1 - m 12/67 veröffentlicht. 

1966 

1 000 ha 

45,2 

30,3 
24,0 

14,9 

2,3 

47,5 

0,6 

1967 

47,0 

28,9 
21,4 

18,0 

2,8 

49,7 

0,6 

Veränderung 1967 gegenüber 

1966 0 1961-66 

,. 
+ 4 2 

4 - 12 

- " - 19 

+ 21 + 21 

+ 19 + 12 

+ 5 

s - 24 

kaum, wobei allerdings ein starker Rückgang 
der· frühen Sorten zugunsten der späten 
Sorten auftrat . 

Überdurchschnittliche Erträge wurden infolge 
günstigen Witterungsverlaufs bei den frühen 
Kopfkohlarten erzielt. Die Herbstkopfkohl­
erträge wurden dagegen niedriger geschätzt 

e 
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GemOseort 

Gemü .. lnageaomt1 

darunter 
Weißkohl 
Rotkohl 
Wlnlngkohl 

Speisemöhren 
Buschbohnen 
F rlscherbsen 

Wel'3kohl 
Rotkohl 
Woratnglcohl 

Speisemöhren 
Buschbohnen 
Frischerbsen 

Welßlcohl 

Rotkohl 
Wt rsinglcohl 

Speisemöhren 
Buschbohnen 
Frischerbsen 

1967 

_h_o_ 
1 ()()() dz 

10 283 

2 599 
12n 

478 

785 
1 525 
2 237 

1 415,9 
478,7 
128,7 

332,1 
178,1 
102,3° 

0 1961-66 

505,4 
346,9 
248,2 

369,4 
91,3 

Veronderu"9 g~enüber 

1966 0 1961-66 

" 
Anbau 

+ 2 3 

+ 6 + 12 
- 13 I 

- 19 9 

- 24 
4 - 23 

+ 21 + 16 

Emte 

+ 21 

- 17 + 7 

- 12 

+ 0 - IJ 

- 0 I 
+ 30 

1966 1967 

Ertrag dzlho 

.583,4 544,8 
394,4 374,9 
246,4 269,5 

416,3 423,1 
112,1 116,8 
42,7° 45,7° 

1) einschließlich Wintergemüse 1 ahne noch nicht Im Ertrag stehenden 

Sporgel und ohne Erdb.,eren 
o) Frischerbsen gedroschen ohne Hülsen 

als im Vorjahr. Als Grund wurden häufig 
Nässeschäden genannt, besonders in Süder­
dithmarschen. Unter den vorjährigen Ergeb­
nissen, jedoch höher als im mehrjährigen 
Durchschnitt, lagen die Ertragsschätzungen 
für Dauerweißkohl und DauerrotkohL Beim 
Winterwirsing wurden gute Erträge erwartet. 
Überdurchschnittlich hohe Erträge wurden 

a auch für Grünkohl, Rosenkohl und Blumenkohl 
., geschätzt. 

Die Buschbohnenerträge übertrafen den bis­
herigen Höchststand von 1966 nochmals, so 
daß trotz etwas kleinerer Anbaufläche etwa 
die gleiche Gesamternte 
im Vorjahr. Sehr gute 
auch die Frischerbsen. 

erzielt wurde wie 
Erträge brachten 

Die Erträge der späten Möhren fielen niedriger 
aus als 1966. Allein die Verschiebung von 
den frühen zu den späten Sorten führte zu 
einer höheren Gesamternte an Möhren als 
im Vorjahr. 

Seit 1966 werden die Anbauflächen em1ger 
Gemüsearten unterteilt nach Vertragsanbau 
und freiem Anbau erhoben. Von 1966 bis 
1967 hat sich der Anteil der vertraglich 
gebundenen Flächen bei den erfragten Gemüse­
arten fast ausnahmslos erhöht. Am häufigsten 

Vertragsanbau ausgewählter Gemüsearten 
in % der Gesamtfläche 

0-3889 

Oauenotkolll 

Hemtrotkohl 

Oautrwele!lobl 

Hefbstwelßltohl 

Splte MOhren 

frOhe Möhren 

Frühjahrsspinat 

F nschetbsen 

100 

' 
waren in beiden Jahren der Frischerbsen-, 
Buschbohnen- und Spinatanbau vertraglich 
abgesichert. Im Möhrenanbau setzt sich der 
Vertragsanbau zunehmend gegenüber dem 
freien Anbau durch. Auch beim Kopfkohl 
stiegen die Anteile vertraglich gebundenen 
Anbaus. 

Der Gemüseanbau in Unterglosenlogen 

1965 1966 1967 

GemÜ s&!Qrf 
qm 

Blumenkohl 2 827 2 199 2009 

Kohlrabi 12 124 15 046 12 121 
Kopfsalat 31 426 35 367 30 967 
Gurken 19 900 26 725 19 091 

Tomaten 41 684 46 927 35 862 
Renich 360 804 
Rodlesehen 2 538 6 843 7 467 

Sonstige Arten 3 022 6 983 9 541 

Insgesamt 113 521 \~0 ~50 117 862 

Der Gemüseanbau in Unterglasanlagen war 
1967 rückläufig. Dazu muß erwähnt werden, 
daß die Erfassung dieser Flächen, besonders 
in Jahren repräsentativer Gemüsehaupt­
erhebungen, problematisch ist. 

Durch· 
schnitt 1966 1967 

Erdbeeren 1961-66 

ho 

Vor(öhrige und ältere 400 425 461 

Neupflon~ungen Im Erhebungslehr 158 159 235 
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Ausgedehnt wurde 1967 der Erdbeerenanbau. 
Die Fläche der vorjährigen und älteren 
Erdbeeren stieg gegenüber dem Vorjahr 
um Bo/o. Neu gepflanzt wurden sogar 48% 
mehrals 1966. 

Obst 

Entgegen den Erwartungen im August und 
September dieses Jahres sind die Apfelerträge 
im intensiven Erwerbsobstbau 1967 irrfolge 
sehr guter Fruchtgrößen um 9% höher aus­
gefallen als im Vorjahr. In den Haus- und 
Kleingärten wurden die Apfelerträge dagegen 
im Landesdurchschnitt etwas niedriger ein­
geschätzt als im Vorjahr, so daß sich nur 
eine wenig größere Gesamternte an Äpfeln 
errechnet als 1966. 

Die übrigen Obstarten, die in Schleswig­
Holstein noch Bedeutung haben, nämlich 
Birnen, Kirschen sowie Pflaumen und 
Zwetschen, brachten wesentlich niedrigere 
Erträge als 1966. Bei diesen Obstarten stellt 
der intensive Erwerbsobstbau nur sehr kleine 
Anteile; die Ertragsentwicklung in den Haus-

Gehöl~ort 

(Obst- und Zlergehölze) 

Veredelte Obstgehlilze mit Krone und Beerenstraucher 
. I 

Ubrige heronwoch .. nde Obstgeholze (eon(ahrlge Veredlungen) 

Obstunterlogen, Emte Herbst des Erhebungs(ahru 

Ziergeholze fur Straßen, Parks und Garten 
2 

Rosen, vorJährige Veredlung~n 

Rosenunterlogen 

und Kleingärten ist daher für die Gesamt­
ernten ausschlaggebend. 

Obstort 

Apfel 
darunter Im Erwerbsobstbau 

Birnen 
Süßkirschen 
Sauerkirschen 
Pfl oumen, Zwetschen 
Mirabellen, Renekloden 

Baumschulen 

1966 1967 

Ernte in I 

82 796 84 089 
35 866 38 773 

16 339 11 483 
2 991 2 255 
5 652 4 846 

12040 9 608 
1 525 1 120 

Ver-
onderung 

"' 
... 2 
+ 8 

- 30 
- 25 
- 14 
- 20 
- 27 

Die Ergebnisse der Baumschulerhebung 1967 
bestätigen im wesentlichen die bereits in den 
Vorjahren festgestellten Tendenzen: abneh­
mende Bestände an veredelten Obstgehölzen, 
zunehmende Bestände bei Obstunterlagen, 
Ziergehölzen und Rosenunterlagen. Dagegen A 
gingen (seit längerem erstmalig) die Bestände W 
an veredelten Rosen zurück und auch die 
Forstpflanzenbestände nahmen ab. 

V erönderung 1967 
Durchschnitt 

1966 1967 
gegenuber 

1961-66 
1966 0 1961-66 

1 000 Stück .. 
3 474 2 546 2 377 - 6,6 - 32 

719 602 556 - 7,6 - 23 

7 933 8 201 11 057 + 35 ... 39 

30 524 37 334 37 843 ... '·" + 24 

14 957 17 602 17 110 - 2,8 + 14 

65 860 85 735 89 980 ... 5,0 + 37 

1) ohne Stammbildner f"ur Kirschen mit einjährigem Trieb und ohne Süß. und Sauerkirschen ohne Krone 
2) ob 1964 elnschlle~lich Pappeln 

Von den Baumschulen Schleswig-Holsteins 
wurden 1967 knapp 2,4 Millionen veredelte 
Obstgehölze mit Krone und Beerensträucher, 
730 000 heranwachsende Obstgehölze und 
11 Millionen Obstunterlagen nachgewiesen. 

Bei den verkaufsfertigen veredelten Obst­
gehölzen hat sich damit die rückläufige 
Tendenz der Vorjahre bestätigt. Zunahmen 
bei einzelnen Arten oder Sorten dürften häufig 
durch witterungsbedingte günstige Aufwuchs­
ergebnisse beeinfl.ußt worden sein. Der mehr­
jährige Durchschnittsbestand wird nur von 
wenigen Arten, deren Bestände für das Ganze 
unbedeutend sind, erreicht oder überschritten. 

Die Bestände an heranwachsenden Obstgehölzen 
kommen an die vorjährigen Zahlen nicht heran, 
übertreffen jedoch die Bestände von 1965 

und 1964. Zugenommen gegenüber dem Vorjahr 
haben die Bestände an einjährigen Apfel­
veredelungen auf Typenunterlagen, ohne aller­
dings den mehrjährigen Durchschnitt zu 
erreichen. Erwähnenswert erscheinen weiterhin 
die Zunahme der Bestände an einjährigen 
Sauerkirschen-Veredelungen und die Abnahme 
bei den Vogelkirschen-Heistern. 

Erheblich zugenommen haben die Bestände an 
Obstunterlagen. Hier erreichten be::;onders die 
Apfel-Typenunterlagen, die Quittensorten, die 
Prunus-avium-Sämlinge, die Prunus mahaleb 
sowie die Ribes für (Beerenobst-) Stämme 
weit überdurchschnittliche Bestandszahlen. 
Diese Entwicklung dürfte auch durch die 
Witterung begünstigt worden sein. 

Die Ziergehölzbestände nahmen vor allem 
infolge der Aufstockung der Nadelgehölz-
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25 

DER ALTERSAUFBAU 
DER SCHLESWIG- HOLSTEINISCHEN BEVÖLKERUNG 

ANFANG 1967 UND 20 JAHRE SPÄTER 

MÄNNLICH 

STAND 
1967 

20 15 10 

Alter 
1871 95 

90 

5 0 0 5 10 

WEIBLICH 

15 

STAND 
1967 

Weil · 
wirtschaftskrise 

20 25 
Tausend Personen Tausend Personen 
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bestände für Straßen, Parks und Gärten 
sowie der Bestände an Heckenpflanzen zu. 
Rückläufig waren dagegen die Bestände an 
Laubbäumen für Straßen, Parks und Gärten 
und der laubabwerfenden Ziersträucher. 

Die Bestände an veredelten Rosen blieben nur 
wenig unter den Vorjahreszahlen und lagen 
wiederum erheblich über dem mehrjährigen 
Durchschnitt . .Auch 1967 waren wieder mehr 
als die Hälfte aller veredelten Rosen 
Polyantharosen, deren Best ände allerdings um 
7o/o kleiner waren als im Vorjahr . Die 
nächstgrößere Position, die großblumigen 
Buschrosen, wurden in gleich hoher Zahl 
nachgewiesen wie im Vorjahr. 

Nochmals aufgestockt wurden die Bestände 
an Rosenunterlagen. Unter diesen wurden 
die Rosa multiflora, die über die Hälfte 
aller Rosenunterlagen ausmacht, sowie die 
mengenmäßig weniger bedeutenden Rosa canina 
und die Caninastämme verstärkt herangezogen, 

• 
während die Bestände an Edelcanina gegenüber 
1966 um 8% zurückgingen. 

Durch- Ver-

•chnltt 1966 1967 cinderung 
Gehölzart 1964-66 1967 

(Forstgehöl :r;e) gegenüber 

1 000 Stück 
1966 

ln " 

Nadelgehölze 894 781 923 386 806 099 - 13 
darunter gemeine Flehten 523 348 529 030 488 669 - 8 

Douglasien 33 O.S4 32 883 28 044 - IS 
Kiefern 211 380 207 567 163 463 - 21 
Lllrchen 44 168 48 876 4')169 - 18 

Loubga-hölu 182 459 177 900 150 322 - 16 
darunter Rotbuc:..,en 55 416 67 627 49 273 - 27 

Raterlen 28 921 24 558 18 629 - 24 
Elchen 13 908 9 140 18 533 + 103 
Bergahom 13 560 13 559 12 858 - s 

Foratgehölu lna geaamt 1 077 2AO 1 101 286 956 421 - 13 

• 

E r ntemessungen 

Selt 1966 liegen gesicherte Ergebnisse aus Erntemessungen bei 
Runkelrüben, Kohlrüben und einer Reihe von Gemüseorten vor. 
Diese Ergebnisse werden hier erstmalig v~röffentl icht. 

Erträge und Ernten noch den objektiven Erntemessungen 
("re;;f3sentotrve Ertrogsfeststelkngen") von Rüben, Möhren und Kohl 

I 
Messung 

Ertrag ln '1. 
Fruchtart Jahr 

dzlha der 
Schätzung 

Runkelrvben 1966 991,1 181 
1967 1 074,8 177 

Koni..Uben 1966 808,8 146 
1967 785,9 134 

Spore Möhren 
2 

1965 409,3 103 
1966 552,8 116 
1967 502,2 110 

Herbatweißkahl 1965 716,0 126 
1966 917,8 125 
1967 843,2 126 

Dauerweißkohl 1966 666,0 134 
1967 685,8 148 

Dauerrotkahl 1967 554,9 152 

1) gemeuener Ert rag abzUglieh 10 !1!. für Ernte'lerluste 
2) ohne belnlge und geplatzte 

Die bisher veröffentlichten geschötlten Erträge und Ernten der 
Runkelrüben, Kohlrüben und der aufgeführten Kohlorten liegen 
erheblich unter den Werten aus diesen Messungen. Bei späten 
Möhren sind die Abweichungen nicht so groß. 

Über die Verfehren der Erntemessungen un~ die Abweichungen zu 
den bisherigen Ergebnissen werden Nir in Kürze on dieser Stelle 
ausführlich berichten. 

Außer bei den genannten Fruchtorten werden seit 1965 auch bei 
Äpfeln im Erwerbsobstbau Erntemessungen angestellt. Die Er· 
gebnisse welchen nicht erheb I ich von den Schätzungen der 
speliellen Berichterstotter des Erwerbsob$tboues ob. Es wird 
daher auf eine Veröffentlichung on dieser Stelle verzichtet 
und ebenfalls auf den angekündigten Beitrog hingewiesen. 

Dr. Motthios Sievers 

Die Haushaltsrechnungen des Landes 1966 

Über ein Drittel der Ausgaben 
sind Personalausgaben 
D1e Gesamtausgaben des Landes beliefen sich 
1966 auf 2,3 Milliarden DM. Sie dehnten sich 
gegenüber 1965 um 85 Mill . DM oder fast 4o/o 
aus . Die Zuwachsrate war damit etwas höher 
als 1965 (+ 1 %) , Jedoch bedeutend niedriger 
als zwei Jahre zuvor (+ 12%) . Die Struktur 
der Ausgaben hat sich nur unwesentlich 
verschoben. Nach wie vor s t ellen die 
Verwaltungs- und Zweckausgaben mit über 
zwei Dritteln der Gesamtau sgaben den größt en 
Posten, gefolgt von den Zahlungen an Gebiets-

körperschaften mit knapp 23o/o und den 
Ausgaben der Vermögensbewegung mit einem 
Zehntel. Die Anteile der Verwaltungs - und 
Zweckausgaben und der Ausgaben der 
Vermögensbewegung sind leicht zugunsten der 
Zahlungen an Gebietskörperschaften zurück­
gegangen. Die Zahlungen an Gebietskörper­
schaften wurden nämlich kräftig um 51 Mill. DM 
oder e10 Zehnt el ausgedehnt; die Verwaltungs­
und Zweckausgaben erhöhten sich um 
36 Mill . DM oder gut 2% und die Ausgaben 
der Ve r mögensbewegung schrumpft en um 
2 Mill. DM oder 1%. 
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Ausgabenentwicklung des Landes 1963 1966 
D- 3896 

1963" 100 

Innerhalb der drei Ausgabengruppen war die 
Entwicklung recht unterschiedlich (siehe 
Tabelle). 

Die Zunahme der Verwaltungs- und Zweck­
ausgaben ist allein auf die Erhöhung der 
Personalausgaben und der Zinszahlungen 
zurückzuführen. Alle übrigen Posten, wie 
etwa die Unterhaltung von unbeweglichem 
Vermögen und die Zuweisungen an Zweck­
verbände, gingen zurück. Die Personal­
ausgaben, die mehr als ein Drittel der 
Gesamtausgaben ausmachen, erhöhten sich um 
53 Mill. DM oder 7"/o, also weit überdurch­
schnittlich, auf 811 Mill. DM. Der Zuwachs 
war aber nicht so hoch wie in den beiden 
vorangegangenen Jahren. Am stärk:;ten, nämlich 
um ein Zehntel oder 15 Mill. DM, sind die 
Angestelltenvergütungen gestiegen. Hier wirkte 
sich der Bewährungsaufstieg, der am 1. 1.1966 
eingeführt wurde, sowie die lineare Erhöhung 
der Grundvergütungen um 6"/o ab 1. 4. 1966 und 
um 2"/o ab 1. 10. 1966 und eine Steigerung des 
Ortszuschlags um jeweils etwa 4"/o ab 1. 1. 1966 
und ab 1.10.1966 aus. Sie stellen jedoch nur 
ein Fünftel der gesamten Personalausgaben. 
Den vorwiegend hoheitlichen Aufgaben des 
Landes entsprechend machen die Beamten­
bezüge über die Hälfte aus. Sie stiegen um 
21 Mill. DM oder gut 5"/o. Die Beamtenbezüge 
wurden am 1.1.1966 und am 1.10.1966 um 
jeweils 4"/o erhöht. Die Anzahl der im Landes­
dienst beschäftigten Arbeiter ist nicht sehr 
hoch. Der Anteil der Arbeiterlöhne an den 
gesamten Personalausgaben des Landes macht 
daher nur wenig mehr als 3"/o aus. Die 
Arbeiterlöhne erhöhten sich leicht überdurch-

0- 38'7 

Unternchi 

Personalausgaben des Landes 1966 
nach ausgewahlten Aufgabenbereichen 

ftnanzverwaltung 

Öffentliche S1cherhe1t 
und Ordnung 

Oberste Staatsorgane 

W1ssenschaft, Kunst 
und Volksbildung 

Soztale S1cherung 

Bauverwaltung und 
Wohnungswirtschaft 

Wirtschaftsunternehmen 

Verkehr 

schnittlieh um 9"/o. An Versorgungsbezügen 
mußte das Land 181 Mill. DM auszahlen. 
Das sind reichlich ein Fünftel der gesamten 
Personalausgaben. Da die Versorgungsbezüge 
entsprechend den Aktivitätsbezügen erhöht 
werden, stiegen sie kräftig um 7"/o an. 

Der Anfang des Konjunkturtiefs und die dabei 
einsetzenden Zinssatzerhöhungen schlugen sich 
bei den Zinszahlungen nieder. Das Land 
mußte 23 Mill. DM oder ein Drittel mehr 
an Zinszahlungen aufbringen als ein Jahr 

Gesamtausgaben des Landes 

1~65j_ 1966 

Anteil 
Verön-

Ausgabeort Mt II. DM derung 

tn% 

Verwaltungs- und Zweckauogaben 1 507 1 542 68 + 2,4 
Personalausgaben 758 811 36 + 7,0 
Unterhaltung von unbewegt. VermÖgen 38 36 2 - 5,3 
Zinsen 67 QOI 4 + J4,8 
Zuweisungen an Zweckverbände u.a. 221 193 8 - 12,5 
Übrig" 422 411 18 - 2,6 

Ausgaben der Vermögensbewegung 225 223 10 - 0,8 
Tilgung 33 44 2 + 33,0 
Gewährung von Dortehen 81 63 3 -21,5 
Zufüt-rung an Rücklogen 3 5 0 + 61,8 
Erwerb von Beteiligungen 0 5 0 

Erwerb von Grundvermögen 5 8 0 + 59,0 
Bau tnves t lt ionen 85 80 3 - 6,8 
Neuanschaffung von bewegt. Vermögen 17 17 I + 0,2 

Zahlungen on Gebietskörperschaften 
467 1 

518 23 + 10,9 
Bund, Lo5tenousgleichsfonds, Leinder 77 113 5 + 47,2 
Gemeinden und Gemelndeverbönde 391 405 18 + 3,7 

Geaamtauagaben 2 19912 284 100 + 3,8 
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zuvor . Das sind zwar immer noch nur 4rro 
der Gesamtausgaben. ihr Anteil erhöhte sich 
jedoch um einen Punkt. 

Die Ausgaben der Vermögensbewegung nehmen 
beim Land nicht einen so großen Raum em 
wie bei den Gemeinden, da das Land nicht so 
häufig als Bauträger auftritt. Die Gemeinden 
erhalten allerdings vom Land entsprechende 
Zuweisungen. Insgesamt waren die Ausgaben 
der Vermögensbewegung rückläufig. was auf 
die beiden Hauptposten, die Gewährung von 
Darlehen und die Bauinvestitionen, zurück­
zuführen ist. Das Land schränkte seine 
Darlehen um ein Fünitel oder über 17 Mill. DM 
ein und stellte für Bauinvestitionen 6 Mill. DM 
oder 7t1fo weniger zur Verfügung als 1965. 
Gleichzeitig verstärkte das Land seine 
Schuldentilgung. Es verwendete 11 Mill. DM 
oder ein Drittel mehr dafür als ein Jahr 
zuvor . In diesen Rahmen. der durch das 
Bemühen. die Finanzlage des Landes zumindest 
nicht zu verschlechtern, gekennzeichnet wird, 
paßt genau die Erhöhung der Rücklagen und 
der gesteigerte Erwerb von Beteiligungen und 
Grundvermögen. Es sind zwar nur kleine 
Beträge, sie wurden jedoch kräftig erhöht . 
Bei den Beteiligungen handelt es sich um eine 
Erhöhung des Anteils des Landes an der 
Landesbank und Girozentrale. 

Der dritte Bestandteil der Gesamtausgaben. 
die Zahlungen an Gebietskörpersch::tften. 
erhöhte sich um ein Zehntel oder 51 Mill. DM. 
Die höheren Ausgaben flossen hauptsächlich 
dem Bund und den Ländern zu und belasteten 
den Landeshaushalt empfindlich, da sie teil­
weise unvorhergesehen waren. Der größte 
Posten waren die Rückzahlungen im Rahmen 
des Länderfinanzausgleichs. Hier waren 
Schleswig-Holstein auf Grund der vorläufigen 
Berechnungen über 20 Mill. DM zuviel 
zugeflossen. die wieder zurückgezahlt werden 

• 
mußten. Außerdem wurden verstärkt Mittel 
getilgt. die der Bund und der Lastenausgleichs­
fonds für den Wohnungsbau zur Verfügung 
gestellt hatten. 

Den eigenen Gemeinden und Gemeindeverbänden 
wies das Land 405 Mill. DM zu . Das waren 
14 Mill . Dl\1 oder 4% mehr als 1965 . Fast 
sechs Zehntel dieser Mittel. nämlich 
235 Mill. DM. sind allgemeine Finanz­
zuweisungen. Sie wurden um 7 Mill. DM oder 
gut 3o/o aufgestockt. Reichlich zwei Drittel 
dieser allgemeinen Finanzzuweisungen sind 
Schlüsselzuweisungen, die 1966 um 4 Mill. DM 
oder knapp 3% auf 159 Mill. DM verstärkt 
wurden. Das kräftig gestiegene Kraftfahrzeug­
steueraufkommen (+ 10%) ermöglichte es dem 
Land, 6 Mlll. DM mehr aus dieser Einnahme­
qu elle den Gemeinden zu überweisen. In den 
Zuweisungen an die Gemeinden 1st auch das 
Wohngeld enthalten, das je zur Hälfte vom 

Bund und vom Land getragen wird. Es 
verdoppelte sich auf 23 Mill. DM. 

Schwerpunkt der Ausgaben 
im Bereich Unterricht und Wissenschaft 

Die Ausgaben des Landes xönnen nach drei 
Gesichtspunkten eingeteilt werden. Einmal, 
wieviel das Land insgesamt ausgegeben hat, 
das sind die Gesamtausgaben. dann. wieviel 
das Land aus eigenen Mitteln finanziert hat. 
das sind die Nettoausgaben. und außerdem, 
wieviel das Land selbst verwendet hat. das 
sind die Unmittelbaren Au sgaben. Oen Unter­
schied zwischen diesen Ausgabensummen 
bilden lediglich die Zahlungen zwischen den 
Gebietskörperschaften: Werden die Gesamt­
ausgaben um die Zahlungen von anderen 
Gebietskörperschaften vermindert. s9 bleiben 
die Nettoausgaben übrig; werden die Gesamt­
ausgaben um die Zahlungen an andere 
Gebietskörperschaften vermindert, so ergeben 
sich die Unmittelbaren Ausgaben. 

Zunächst soll die Ausgabenstruktur des Landes 
ohne Rücksicht auf die Herkunft und den 
eigentlichen Verwender der Mittel, also die 
Gesamtausgaben , untersucht werden. Ein 
großer Teil der Gesamtausgaben fällt unter 
den Aufgabenbereich Allgemeine Finanzen. 
Er stellt mit 616 Mill. DM mehr als ein 
Viertel der Gesamtausgaben des Landes . 
Das liegt daran, daß hier die allgemeinen 
Finanzzuweisungen an die Gemeinden. der 
Schuldendienst und die Versorgungsleistungen 
des Landes zentral verbucht werden . Wie 
schon an anderer Stelle erwähnt. erhöhte sich 
das Volumen des Schuldendienstes kräftig. 
so daß auch die Gesamtausgaben des Aufgaben­
bereiches Allgemeine Finanzen überdu rch­
schnittlich stiegen. Sie weisen einen Zuwachs 
von 81 Mill. DM oder 15% auf. Von den echten 
Aufgabenbereichen. d . h . solchen. in denen 
nicht Mittel für andere Aufgabenbereiche 
durchlaufen. ragt der Bereich Unterricht mit 
304 Mill . DM oder 13% der Gesamtausgaben 
heraus. Faßt man ihn mit dem Bereich 
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung zu­
sammen, so stellte das Land ein Fünftel 
oder 456 Mill . DM seiner Gesamtausgaben 
für Unterricht und Wissenschaft zurVerfilgung. 
Es wurden 27 Mill. DM oder 6t1fo mehr dafür 
ausgegeben als 1965. Interessant ist es. daß 
für die Volksschulen mehr als für den ganzen 
Bereich Wissenschaft, Kunst und Volksbildung 
verwendet werden, nämlich 157 Mill. DM 
gegenüber 153 Mill. DM. In unserem Land, 
das stärker als andere Bundesländer landwirt­
schaftlich orientiert ist. überrascht es nicht, 
daß die Gesamtausgaben für den Aufgaben­
bereich Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
über ein Zehntel au smachen. Sein Anteil ist 
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Gesomtousgoben des Landes nocn Aufgabenbereichen 

1965J 1966 

Verön-
Aufgabenbereich 

Mill. DM I Anteil
1 

derUl'lg 

! ln% 

Oberale Staatsargone, Innen Verwaltung J und allgemel ne Staatsaufgaben 59 3 + 9,9 

Öffent liche Sicherhell und Ordnung 91 92 4 + 1,3 
Pall:r.el 83 89 4 I+ 6,9 

Rechtsschutz 73 77 3 I+ 5,3 
Finanzverwaltung 52 56 2 I+ 8,1 

Unterricht 286 304 13 + 6,1 
Valkuchulen 150 157 7 + 4,1 
Real schulen 37 38 2 + 3,1 
GyJ'IInasien SB 66 3 + 14,7 
Berufsbildende Schulen 41 42 2 + 4,3 

Wluenschaft, Kunst und Volksbildung 143 153 7 + 7,0 
Soziale Sicherung 144 157 7 + 8,5 

Gesundhell, Sport und Lelbesüb.mgen 54 59 3 + 8,0 
Krankenhäuser, Hellstöllen, Anstalten 42 46 2 + 7,6 

Emöhrvng, Landwirtschaft und Forsten 300 265 12 - 11,7 
Wasserwirtschaft und Kulturbau 138 111 5 - 19,6 
Verkehr 120 122 5 + 1,6 

Bauverwaltung und Wohnungswirtschaft 124 127 6 + 2,5 
Allgemeine Finanzen 535 616 27 + 15,1 
Übrige 80 81 4 + 1, 7 

l n og e a a m l 2 199 228.4 100 + 3,8 

jedoch kräftig zurückgegangen. Anstelle von 
300 Mill. DM im Jahr zuvor wurden nämlich 
1966 nur noch 265 Mill. DM aufgewendet . 
Das ist sowohl auf verminderte Zuweisungen 
des Bundes als auch auf geringere Leistungen 
des Landes zurückzuführen. Das gleiche Bild 
ergibt sich für den Bereich Wasserwirtschaft 
und Kulturbau, dessen Mittel um ein Fünftel 
gekürzt wurden. Zu den gewichtigeren 
Aufgabenbereichen zählen noch Soziale 
Sicherung, Bauverwaltung und Wohnungs­
wirtschaft sowie Verkehr. Fast 7o/o oder 
157 Mill. DM der Gesamtausgaben fließen der 
Sozialen Sicherung zu. Die größten Beträge 
davon werden für die Sozialhilfe, das sind 
hauptsächlich Pflegekosten für Geisteskranke 
in landeseigenen und anderen Anstalten, und 
Zuschüsse an den Lastenausgleichsfonds 
verausgabt . Die Zuwachsrate war für den 
Bereich Soziale Sicherung mit gut 8o/o über­
durchschnittlich. Anders sieht es in den 
Bereichen Verkehr und Bauverwaltung und 
Wohnungswirtschaft aus. Hier liegen die 
Zuwachsraten mit knapp 2o/o und 3o/o unter 
dem Durchschnitt von fast 4o/o. Sie beanspruchen 
aber immerhin gut 5o/o und beinahe 6o/o der 
Gesamtausgaben, während es für die Finanz­
verwaltung sowie für Gesundheit, Sport und 
Leibesübungen nur jeweils etwa 2,5o/o gewesen 
sind. Ihre Gesamtausgaben wurden allerdings 
um jeweils 8o/o gesteigert. 

.t<""ür eine Untersuchung der Ausgaben nach 
Aufgabenbereichen eignen sich die Unmittel-

baren Ausgaben besser als die Gesamt­
ausgaben, weil bei dieser Ausgabenart das 
Land als der eigentliche Ausgeber auftritt 
und in ihr keine Mittel mehr enthalten sind, 
die nur weitergeleitet werden. Was sich nicht 
ausschalten läßt, ist die Beeinflussung der 
Ausgabenstruktur durch die zentral nach­
gewiesenen Mittel im Bereich Allgemeine 
Finanzen. Der Aufgabenbereich Allgemeine 
Finanzen nimmt daher auch unter den 
Unmittelbaren Ausgaben des Landes mit fast 
einem Fünftel die Spitze ein. Über 328 Mill. DM 
gab das Land für Schuldzinsen, Tilgungen. 
Rücklagen und die Versorgung aus. Der 
Abstand zum zweitgrößten, dem Bereich 
Unterricht, ist jedoch nicht mehr so groß, 
da die Allgemeinen Finanzzuweisungen an die 
Gemeinden selbstverständlich größer sind als 
die speziellen im Bereich Unterricht. Über 
15o/o oder 271 Mill. DM konnten im Bereich 
Unterricht an Unmittelbaren Ausgaben veraus­
gabt werden. Das waren 14 Mill. DM oder 
5o/o mehr als ein Jahr zuvor . Zusammen mit 
dem Bereich Wissenschaft, Kunst und Volks­
bildung stehen sie sogar an erster Stelle. 
Danach verwendete das Land fast ein Viertel 
oder 411 Mill. DM seiner Unmittelbaren 
Ausgaben für Unterricht und Wissenschaft. 
Es steigerte diese Aufwendungen um 5o/o. 
Die Unmittelbaren Ausgaben des Landes für 
den Aufgabenbereich Unterricht sind fast 
ausschließlich Personalausgaben. Die zweite 
Komponente, die Ausgaben der Vermögens­
bewegung, schlagen kaum zu Buche, da die 
Gemeinden und Gemeindeverbände meist die 
Schulträger sind. Die Bauinvestitionen laufen 
deshalb über ihre Rechnung, während auf der 
anderen Seite die Lehrerbesoldung fast allein 
Aufgabe des Landes ist. Über neun Zehntel 
der Unmittelbaren Ausgaben sind Personal­
ausgaben, ein Anteil, der in keinem anderen 
Aufgabenbereich erreicht wird. Das Gewicht 
wird noch dadurch unterstrichen, daß vier 
Zehntel der gesamten Personalausgaben des 
Landes - ohne Versorgung, die, wie schon 
oben dargelegt, imAufgabenbereich Allgemeine 
Finanzen zentral nachgewiesen wird - für den 
Bereich Unterricht aufgewendet werden. 

Die Bereiche Unterricht und Wissenschaft 
zusammen beanspruchen die Hälfte der 
gesamten Personalausgaben. Die Mittel für 
den Bereich Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten werden überwiegend vom Land selbst 
an den eigentlichen Empfänger gezahlt, so 
daß die Unmittelbaren Ausgaben dieses 
Bereichs mit 248 Mill. DM oder 14% knapp 
hinter dem Bereich Unterricht den dritten 
Platz einnehmen. Sie waren ebenso wie die 
Unmittelbaren Ausgaben des Bereichs Wasser­
wirtschaft und Kulturbau rückläufig. In beiden 
Bereichen handelt es sich fast ausschließlich 
um Investitions zahlungen. Die Personal-
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ausgaben machen nämlich nur 5o/o und 4% aus . 
Das sind die niedrigsten Personalkostenanteile 
aller Aufgabenbereiche . 

Alle anderen Aufgabenbereiche fallen gegen­
über den Anteilen von Allgemeinen Finanzen, 
Unterricht sowie Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten, die die Hälfte der gesamten 
Unmittelbaren Ausgaben stellen, ab. Erwähnt 
seien noch die Bereiche Bauverwaltung und 
Wohnungswirtschaft und Verkehr, die 7% und 
knapp 5o/o der Unmittelbaren Ausgaben auf 
sich vereinigen, sowie Gesundheit , Sport 
und Leibesübungen, dessen Unmittelbare 
Ausgaben um ein Zehntel anstiegen. 

Un:nittelbore Ausgaben und Nettoausgaben des Landes 
nach Aufgabenbere•chen 1966 

Unmltte I bare Netto· 
Ausgaben ausgaben 

Verön- Verän· 

Aufgabenbereich derung deruf\g 
MI II. gegen· Mlll . gegen· 
DM über DM über 

1965 1965 
in% ln 9'0 

Oberste St aatsorgane, hnere Verwoltuf\g 

631 + und ollgemeine Stoot soufgoben 9,9 64 + 10,3 

ÖHMtliehe Sicher"elt vf\d Ordnung 92+ 1,6 88 + 2,5 
Polizei 88 + 6,8 89 + 6,9 

Rechtsschutt 76 + 5,1 77+ 5,3 
F inonzverwoltung 56 + 8,0 56 + 8,1 

Unterricht 271 + 5,4 263 + 5,, 
Volksschulen 142 + 4,4 131 + 1,9 
Reo I schulen 35 + 5,5 34 + 2,6 
Gymnasien 54 + 9,3 60 + 15,2 
Berufsbildende Schule~ 39 + 3,6 39 + 3,8 

Wissenschaft, Kunst un~ Volksbildung 140 + 3,3 129 + 5,0 
Soziale Sicherung 81 + 6,2 113 + 13,2 
Gesundheit, Sport uf\d Leibesübungen 51 + 10,3 57 + 8,2 

Krankenhöu..,r, HellstStten, Anstalten 41 + 7,9 45 + 7,4 

Ernährung, Landwirrsei-oft und Forsten 248 - 14,2 102 - 18,2 
Wasserwirt schaft und Kulturbau 99 - 17,4 1 42 - 36,2 
Ver kehr 80 + 1,3 107 - 3,7 

Bauverwaltung und Wohnungswirtschaft 127 + 2,6 70 + 4,0 
Allgemeine Finanzen 328 + 16,4 135 + 23,5 
Übrige 54 + 4,7 78 + 4,0 

ln ogu oml 1 766 + 1,9 t 380 I+ 2,5 

Die Nettoausgaben des Landes erhöhten sich 
etwas kräftiger als die Unmittelbaren Ausgaben, 
aber nicht so viel wie die Gesamtausgaben. 
Das bedeutet emerseits, daß die Zuwachsrate 
der Zahlungen von anderen Gebietskörper­
schaften höher gewesen ist als die Zuwachs­
rate der eigenen Einnahmen und andererseits, 
daß die Zuwachsrate der Zahlungen an andere 
Gebietskörperschaften größer gewesen ist als 
die der eigenen Ausgaben. Sechs Zehntel 
der Gesamtausgaben sind Nettoausgaben. Unter 
diesem Blickwinkel betrachtet, sieht die 
Struktur derAusgaben selbstverständlich völlig 
anders aus . Am stärksten wird davon 

erwartungsgemäß der Aufgabenbereich All­
gemeine Finanzen betroffen. Dieser Bereich 
machte bei den Gesamtausgaben noch beinahe 
drei Zehntel und bei den Unmittelbaren 
Ausgaben zwei Zehntel aus. Er stellt bei 
den Nettoausgaben nur noch ein Zehntel, 
weist aber trotzdem, wie bei den anderen 
Ausgabesummen, mit fast einem Viertel 
die größte Zuwachsrate nach. Den stärksten 
Posten der Nettoausgaben des Landes erhält 
der Bereich Unterricht . Für ihn wurden 
263 Mill. DM oder ein Fünftel aller Netto­
ausgaben verausgabt . Sie wurden um 13 Mill . DM 
oder 5% gesteigert . Die Hälfte des Betrages 
wurde für die Volksschulen verbraucht . Der 
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung flossen 
129 Mill. DM oder knapp ein Zehntel der 
Nettoausgaben zu . Das Land hat also 
392 1\lill. DM oder. fast drei Zehntel seiner 
eigenen Mittel für Unterricht und Wissenschaft 
zur Verfügung gestellt. Dieser Betrag wurde 
um 19 Mill. DM oder 5o/o aufgestockt . Nicht 
unbeträchtliche Mittel wurden für die Soziale 
Sicherung verwandt, und zwar 113 Mill. DM 
oder 8% der Nettoausgaben. Es mußten 
13 Mill. DM oder 13o/o mehr bereitgestellt 
werden als 1965. Das ist u. a. auf die 
verstärkten Wohngeldzahlungen zurückzuführen, 
die bekanntlich vom Bund und Land je zur 
Hälfte getragen werden . Das Verkehrswesen 
erhielttrotzeiner Verminderung um 4 Mill. DM 
oder 4% gut 107 Mill . DM oder 8% der 
Nettoausgaben und ist damit der fünftgrößte 
Bereich. Dle Mittel für die Bereiche Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten sowie Wasser ­
wirtschaft und Kulturbau W\lrden erheblich 
beschnitten. Sie wurden um 23 und 24 Mill. DM 
gekürzt, das sind bei Ernährung, Landwirt­
schaft und Forsten 18% und bei Wasser ­
wirtschaft und Kulturbau 36% weniger als 
1965 . 

Vier Zehntel der Einnahmen sind Steuern 

Die Gesamteinnahmen des Landes Schleswig­
IIolstein beliefen sich im Jahr 1966 auf 
2, 3 Milliarden DM. Sie waren damit um 
95 Mill. DM oder 4% höher als 1965 . Da 
die Ausgaben nicht im gleichen Umfang 
gesteigert wurden, ergaben sich per Saldo 
rechnungsmäßige Mehreinnahmen in Höhe von 
17 Mill. DM. Auch 1965 sind Mehreinnahmen 
zu verzeichnen gewesen, denen jedoch 
beträchtliche Mindereinnahmen ein Jahr zuvor 
gegenüberstehen. Unter Berücksichtigung der 
Abwicklung der Vorjahre treten daher 1966 
Mehrausgaben in Höhe von 1,4 Mill. DM auf. 

Die Struktur der Einnahmeseite wird nach wie 
vor von den Verwaltungs- und Betriebs­
einnahmen geprägt . Es haben sich jedoch 
em1ge Verschiebungen ergeben. Am auf­
fälligsten ist die Verminderung der Einnahmen 
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der Vermögensbewegung. Sie gingen um 14~o 
oder 32 Mill. DM auf 205 Mill. DM zurück. 
Ihr Anteil an den Gesamteinnahmen verringerte 
sich dadurch, und weil gleichzeitig die beiden 
anderen Haupteinnahmearten zunahmen, von 
11% auf 9%. Der Anteil der Verwaltungs­
und Betriebseinnahmen stieg von 51% auf 
52o/o und der der Zahlungen von Gebiets­
körperschaften blieb trotz einer leichten 
Steigerung bei 39%. 

Gesamteinnahmen des Landes 

1965 1966 

Einnehmeort Anteil 
Verön· 

Mill. DM derung 

'" "" 
Verwaltungs· und Betrlel>seinnahmen 1 116 1 192 52 I + 6,9 

Steuem 917 982 43 + 7, 1 
derunter 
Steuern vom Einkommen 711 759 33 + 6,9 
Vermögensteuer 35 39 2 + 11,5 
Erbschaftsteuer 7 8 0 + 5,8 

Grunderwerbsteuer 18 15 I - 12,4 
Kap ltal verkehrsteuer 2 3 0 + 53,8 
Krofrfahru•ug steuer 106 116 5 + 9,6 

VersIcherungsteuer 7 8 0 + 4,7 
Rennwer t- und Lottert e•teuer 15 16 I + 7,5 
Biersteuer 9 9 0 + 5, 1 

Einnahmen aus Spiel- und 
Wettuntemehmen 28 32 + 15,4 

Übrige 171 178 8 + 4,4 

Einnahmen der Vermögensbewegung 237 205 9 - 13,6 
darunter 
Schuldenaufnahmen 201 1n 8 - 12,0 
Entnahmen aus Rücklagen 9 7 0 -21 , 1 
Darlehensrückflüsse 23 18 -21,8 

Zahlungen von Gebietskörperschoflen 852 904 39 + 6,0 
Bund 425 452 20 + 6,6 
LastenausgleIchsfonds 1 2 0 + 56,1 
Länder 374 394 17 + 5,2 

darunter 
Lönderflnanzausg Ieich 370 388 17 + 4,7 
Gemeinden und Gemeindeverbände 52 56 2 + 6,1 

Gesamteinnahmen 2 205 2 301 100 + 4,3 

Die Verwaltungs- und Betriebseinnahmen 
stiegen um 7% oder 77 Mill. DM auf 
l ,2 Milliarden DM. Ihre günstige Entwicklung 
haben sie in erster Linie den Steuereinnahmen 
zu verdanken, die 65 Mill. DM oder 7% mehr 
einbrachten als 1965. Aber auch die Einnahmen 
aus Spiel- und Wettunternehmen trugen mit 
einer Zunahme von 4 Mill. DM oder 15% 
dazu bei. Ihr Anteil an den Gesamteinnahmen 
macht jedoch nur wenig mehr als 1% aus, 
während die Steuern über vier Zehntel stellen. 
Unter den Steuern dominieren die steuern 
vom Einkommen mit 759 Mill. DM oder einem 

Drittel der Gesamteinnahmen. Sie erbringen 
reichlich drei Vie rtel der gesamten Steuer­
einnahmen und vermehrten sich um 7%. 
Die Kraftfahrzeugsteuer, die nach dem 
Finanzausgleichsgesetz von 1964 zu 60% den 
Gemeinden zufließt, ist die zweitwichtigste 
Steuer. Die schleswig-holsteinischen Kraft­
fahrzeugbesitzer mußten 116 Mill. DM an 
Steuern zahlen. Das waren 10 Mill. DM oder 
ein Zehntel mehr als 1965. Einiges Gewicht 
hat außer diesen beiden Steuerarten nur 
noch die Vermögensteuer, die sich um 11% 
erhöhte und mit 39 Mill. DM 2o/o zu den 
Gesamteinnahmen beisteuerte. Die Einnahmen 
aus der Grunderwerbsteuer waren als einzige 
rückläufig, In den übrigen Verwaltungs- und 
Betriebseinnahmen, die um 4% anstiegen. 
sind hauptsächlich Gebühren, Entgelte und 
Strafen enthalten. 

Alle Arten der Einnahmen der Vermögens­
bewegung waren 1966 niedriger als ein Jahr 
zuvor. Das Land verschuldete sich nur noch • 
mit 177 Mill. DM neu, was eine Einschränkung ._ 
um 24 Mill. DM oder 12% bedeutet. Der 
Anteil der Schuldenaufnahmen an den Gesamt­
einnahmen ging dadurch von 9% auf 8% zurück. 
Auch aus den Rücklagen wurden nicht so 
viele Mittel entnommen. Die Fntnahmen waren 
um 1,9 Mill. DM oder ein Fünftel geringer. 
Die gleiche Quote ergibt sich bei den 
Darlehensrückflüssen. 

Der dritte Hauptbestandteil der Gesamt­
einnahmen. die Zahlungen von Gebietskörper­
schaften, steuerte 904 Mill. DM zu den 
Gesamteinnahmen bei. Sie erhöhten sich um 
6%. Mit 452 Mill. DM stellen die Zuweisungen 
und Darlehensrückflüsse vom Bund die Hälfte 
der Zahlungen von Gebietskörperschaften und 
ein Fünftel der Gesamteinnahmen. Den größten 
Posten machen dabei die Zuweisungen im 
Rahmen des Grünen Plans und des Programms 
Nord aus. die allerdings leicht zurückgingen. e 
Außerdem erhielt das Land 1966 eine 
allgemeine Strukturhilfe in Höhe von 30 Mill. DM. 
Nur dadurch erhöhten sich die Zahlungen 
des Bundes um 7% oder 28 Mill. DM. Die 
Zahlungen des Lastenausgleichsfonds sind 
unbedeutend. Bei den Zuweisungen der Länder 
handelte es sich fast ausschließlich um 
Zahlungen im Rahmen des Länderfinanz­
ausgleichs. Im Jahre 1966 erhielt das Land 
388 Mill. DM. Damit trägt der Länderfinanz­
ausgleich 17% der Gesamteinnahmen. Er 
wurde um 5% vermehrt. Von den Gemeinden 
und Gemeindeverbänden erhielt das Land 
56 Mill. DM, das sind hauptsächlich Schul­
beiträge. 

Dipi.-Volksw. Walter Dahms 
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Der Verbrauch in ausgewählten Angestellten­
und Beamtenfamilien im Bundesgebiet 

In den Wohlstandsgesellschaften der Industrie­
länder ist das Verbrauchen die volkswirt­
schaftlich wichtigste Tätigkeit. Rohstoff­
gewinnung, Güterproduktion, Werbung und 
Handel sind auf den Endverbrauch der 
hergestellten Waren und Leistungen aus­
gerichtet . Ein anhaltender Rückgang des 
Verbrauchs im Inland oder ein Sinken des 
Exports beeinträchtigt die gesamte Wirtschaft 
eines Landes. Das Verbrauchen ist für den 
Wirtschaftsablauf so bedeutungsvoll, daß die 
Hersteller 11 um die Wette den Kunden umwerben11 

oder, wie es das Fremdwort Konkurrenz 
ausdrückt, "zusammen dem Kunden nachlaufen". 
Wie wichtig der Konsum genommen w1rd, 
zeigt sich auch daran, daß das Sozialprestige 
heute weitgehend daran gemessen wird, welche 
hochwertigen Gebrauchsgüter jemand besitzt. 

. Im vorigen Jahrhundert richtete sich der 
soziale Rang eher nach dem Eigentum an 
Produktionsmitteln (Gutsbesitzer, Fabrikant) , 
jetzt steht dagegen die Einstufung nach dem 
Besitz von Konsumgütern (Eigentümer eines 
Großwagens, Bungalowbewohner) mehr im 
Vordergrund. Die Bedeutung des Verbrauchs 
nimmt in wachsenden Volkswirtschaften ständig 
zu. Durch die Automation wird die Arbeitszeit 
kürzer und die Freizeit, also die zum 
Konsumieren verfügbare Zeit, immer länger. 

Wegen dieser überragenden Bedeutung, die das 
Verbrauchen im gesamten Wirtschaftskre1slauf 
der modernen Industrieländer einnimmt, sind 
die Regierungen dieser Leinder auf eine 
statistische Durchleuchtung des privaten 
Verbrauchs angewiesen. Die Kenntnis der 
makro-ökonomischen Größe "privater Ver­
brauch" . d. h. die in Geld bewertete verbrauchte 
Gütermenge einer bestimmten Periode, würde 

. aber für die Belange der Wirtschafts- und 
Sozialpolitik nicht ausreichen. Um über den 
privaten Verbrauch einer Volkswirtschaft 
mehr zu erfahren, benötigt man Angaben 
dartiber, wie er sich nach Waren- und 
Bedarfsgruppen zusammensetzt. Außerdem 
braucht man Informationen über die Abhängig­
keit der Verbrauch~struktur von anderen 
ökonomischen Größen, wie dem Haushalts­
einkommen, der Größe und Zusammensetzung 
der Haushalte und der sozialen Stellung des 
Haushaltsvorstandes. Unter ökonomischem 
Blickwinkel interessieren auch die Verflechtung 
der privaten Haushalte mit den übrigen 
Sektoren der Volkswirtschaft und die wirt­
schaftlichen Vorgänge in den Haushalten selbst . 
Für die Bestrebungen um eine gesunde und 
ausreichende Ernährung werden detaillierte 
Angaben über die Struktur des Nahrungs­
mittelverbrauchs benötigt. Alle diese Informa-

tionen gewinnt man nur durch statistische 
Erhebungen direkt be1 den privaten Haushalten. 

Die amtliche 11 Statistik der Wirtschafts­
rechnungen" erfaßt schon seit .Jahr~n bei einer 
begrenzten Zahl ausgewählter Hauehalte voll ­
ständige Einnahme/ Ausgaber•~chnungen. Bei 
der Auswahl der buchführenden Haushalte hat 
man nicht einen repräsentativen Querschnitt 
der gesamten Bevölkerung angPstrebt, sondern 
sich auf bestimmte voneinander abgegrenzte 
Gruppen von Haushalten (Haushaltstypen) 
beschränkt. Abgrenzungsmerkmale sind: das 
gesamte Haushaltseinkommen, das Brutto­
Arbeitseinkommen und die soziale Stellung 
des Haushaltsvorstandes , die Haushaltsgröße 
(Personenzahl) und die Bevölkerungszahl des 
Wohnortes. Als man überlegte, welche 
Haushaltstypen für die statistische Erfassung 
genommen werden sollten, berücks1chhgte 
man auch, daß die Ergebnisse über die 
Zusammensetzung des Verbrauchs als Mengen­
schema (Warenkorb) für die Berechnung des 
Preisindex für die Lebenshaltung benötigt 
werden. 

Seit 1950 wertet man in der Statistik der 
laufenden Wirtschaftsrechnungen die Anschrei­
bungen von Angestellten- und Arbeiterhaushalten 
mit mittlerem Einkommen aus . Es handelt 
sich dabei um Ehepaare mit zwei Kindern, 
von denen mindestens eines jünger als 15 Jahre 
ist. Die Haushalte wohnen in Städten mit 
über 20 000 Einwohnern und ihr monatliches 
Brutto-Haushaltseinkommen belief sjch 1966 
im Mittel auf 1 180 DM. Seit 1954 werden 
nuch Zwei-Personenbaushalte von Renten­
und Soziall,ilfeempfängern beobachtet. Anfang 
1964 wurden Vier - Personenbaushalte von 
Beamten und Angestellten mit höherem Ein­
kommen in die Statistik einbezogen. Die 
folgenden Ausführungen beziehen sich in 
erster Linie auf diesen neu aufgenommenen 
Haushaltstyp. 

Die Ausstattung der Haushalte 

Auch bei den buchführenden Beamten- und 
Angestelltenfamilien mit höherem Einkommen 
handelt es sich um Ehepaare mit zwei 
Kindern, die in Städten mit mehr als 20 000 
Einwohnern oder im Einzugsgebiet größerer 
Städte wohnen. Ihr monat1 ich es Brutto­
Haushaltseinkommen betrug 1966 im Schnitt 
2 235 DM. Das durchschnittliche Brutto­
Arbeitseinkommen der Haushaltsvorstände 
belief sich auf 2 051 DM. Bei den restlichen 
184 DM handelt sich es um Einkommen der 
Ehefrauen und Kinder, Einkommen aus frei-
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beruflicher Tätigkeit. Einnahmen aus Ver­
mietung und Verpachtung, Zinsen und Dividenden, 
Renten. Rückerstattungen von Versicherungen 
und Geldgeschenke. Gut die Hälfte aller 
Haushaltsvorstände hatte im Berichtsjahr 1966 
ein Alter zwischen 36 und 40 Jahren. Die 
Mehrzahl der Ehefrauen war zwischen 26 und 
45 Jahre alt, Die Kinder gehörten in fast 
gleicher Anzahl den Altersgruppen zwischen 
dem 1. und 6 •• dem 7 . und 10. sowie dem 
11. und 16. Lebensjahr an. Ein Siebtel der 
Kinder war älter als 15 Jahre. Sieben Zenntel 
der Haushalte wohnten in 4 - Zimmer- Miet­
wohnungen mit einer durchschnittlichen Größe 
von 88 qm. Die durchschnittliche Miete 
belief sich je Haushalt und Monat auf 183 DM. 
Ein Viertel der buchführenden Beamten- und 
Angestelltenhaushalte waren Eigentümer des 
Wohngebäudes. Ihre Wohnungen hatten fünf 
Zimmer und umfaßten im Durchschnitt 107 qm. 
Die übrigen Haushalte (4%) besaßen über­
wiegend 4-Zimmer- Eigentumswohnungen mit 
durchschnittlich 90 qm Wohnfläche. 

Mit ausgewählten langlebigen Gebrauchsgütern 
waren die Haushalte im Dezember 1966 
folgendermaßen ausgestattet: 

einen Staubsouger 

einen Kühlschrank 

mindestens einen Fotoapparat 

mindestens 

mlndutens 

ein Radio 

ein Personenauto 

ein Fahrrod 

ein Fernsehgerät 

ein Telefon 

"lnen Plotrenspieler 

einen Handrührer oder Hondml><er (elektr.) 

eine Küchenmaschine (elektr.) 

eine Nähmaschine (elektr.) 

einen Waschvollautomaten 

eine Wäscheschleuder 

einen Diaprojektor 

eine Nähmaschine (mech.) 

eine Muslktrvhe oder 
einen Musikschrank 

ein T anbandgerät 

eine Waschmaschine 

eine Waschkombination 

einen Grill (elektr.) 

eine Filmkamera 

einen Filmprojektor 

eln,.n Helmbügler 

eine Tiefkühltruhe 

eine Geschirrspülmaschine 

ein Moped 

ein Motorrod 

besaßen 99% 

97% 

94% 

93% 

76% 

71 % 

70% 

67 % 

59% 

57% 

46% 

41% 

40% 

37% 

36% 

36% 

35% 

2Q% 

27% 

16% 

13% 

12% 

11% 

9% 

4% 

3% 

2% 

1% 

Ende 1966 waren diese Beamten- und 
Angestelltenfamilien also mit Staubsaugern. 
Kühlschränken, Radiogeräten (einschließlich 
Musikschränken). Fotoapparaten sowie elek­
trischen Handmixern oder vollständigen 
Küchenmaschinen voll versorgt . Auch noch 
recht gut ausgestattet (nämlich jeweils 59o/o 
bis 83% aller Fälle) waren sie mit elektrischen 
Waschmaschinen (einschließlich Waschkombi ­
nationen und Waschvollautomaten). mit Näh­
maschinen, Personenautos , Fahrrädern, Fern­
sehgeräten, Telefonen und Plattenspielern. 

Interessant ist, wie sich die Versorgung mit 
bestimmten Verbrauchsgütern in den letzten 
zwei Jahren seit 1964 bei den buchführenden 
Familien mit höherem Einkommen geändert 
hat. Hierbei ist allerdings zu bedenken, 
daß der Kreis der buchführenden Haushalte 
ständig fluktuiert; Haushalte, die nicht mehr 
anschreiben wollen oder deren Einkommen 
oder Kinderzahl nicht mit den vorgeschriebenen 
Merkmalen übereinstimmt, müssen durch. 
neue Haushalte ersetzt werden. Im Verhältnis 
am stärksten nahm die Ausstattung mit 
Musiktruhen oder mit Musikschränken zu . 
Der Anteil der Haushalte, die diese Geräte 
besitzen, erhöhte sich von 23o/o auf 35~o . 
also um mehr als die Hälfte. Das Filmen 
ist von immer mehr Haushalten in den 
letzten Jahren als Hobby entdeckt worden. 
Der Anteil der Filmkamerabesitzer stieg 
von 8,5o/o auf 12o/o, also um vier Zehntel. 
Außerdem waren die Haushalte 1966 auffallend 
besser mit Tonbandgeräten, Diaprojektoren, 
Fernsehgeräten. Handmixern und Personen­
autos versorgt. 

Dagegen ist der Ausstattungsgrad der Haus ­
halte mit einigen der hier ausgewählten 
Gebrauchsgüter nahezu unverändert niedrig 
geblieben oder sogar gesunken. Hierzu gehören 
die Geschirrspülmaschinen, der elektrische.• 
Grill, der Heimbügler sowie das Moped• 
und das Motorrad . Das maschinelle Nähen 
im Haushalt wird anscheinend nach und nach 
elektrifiziert . Der Anteil der mechanischen 
Nähmaschinen nahm in den drei Jahren 
merklich zugunsten der elektrischen ab. 

Bemerkenswert ist. daß diese Beamten- und 
Angestelltenfamilien, die 1966 im Monats ­
durchschnitt immerhin über Nettoeinkommen 
und zusätzliche Einnahmen in Höhe von 
2 070 DM verfügten, auffallend geringer mit 
Fernsehgeräten versorgt waren, als mit 
Radioapparaten und Musikschränken. Der 
Anteil der Fernsehbesitzer hatte sich zwar 
in den zwei Jahren von 55% auf 70o/o erhöht . 
Es blieben aber noch drei Zehntel, die 
in Bezug auf das Fernsehen ganz bewußt 
Konsumverzicht übten; denn bei dem hohen 
verfügbaren Einkommen hätten sie sich sicher 
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einen Fernsehapparat kaufen können, wenn 
sie es gewollt hätten. Bei den Arbeiter- und 
Angestelltenfamillen mit mittlerem Einkommen, 
die 1966 durchschnittlich je Monat 1 043 DM 
an Nettoeinkommen und zusätzlichen Ein­
nahmen zur Verfügung hatten, betrug der 
Anteil der Besitzer von Fernsehapparaten 
Ende 1966 75%. Er war also größer als bei 
den Familien mit höherem Einkommen. 

Bei den Haushalten mit mittlerem Einkommen 
war die Elektrifizierung des Nähens noch 
nicht so weit fortgeschritten; denn bei ihnen 
waren die mechanischen Nähmaschinen im 
Verhältnis stärker verbreitet, als bei den 
Haushalten mit höherem Einkommen. Außerdem 
fand man bei den Haushalten mit mittlerem 
Einkommen relativ mehr einfache elektrische 
Waschmaschinen und Wäscheschleudern vor 
und weniger Waschautomaten und Wasch­
kombinationen. Ähnlich wie mit der Elek­
trifizierung des Nähens und der Automation 
des Waschens ist die Motorisierung in diesen 

• Haushalten noch mcht so weit gediehen. 
Sie besitzen 1m Verhältnis mehr Motorräder 
und Mopeds und in viel geringerem Maße 
Personenautos als die Haushalte mit höherem 
Einkommen. Auch mit den übrigen aus­
gewählten Gebrauchsgütern waren die Ange­
stellten- und Arbeiterfamilien mit mittlerem 
Einkommen schlechter versorgt als d1e 
Angestellten- und Beamtenfamilien mit höherem 
Einkommen. Sehr ausgeprägt war der Unter­
schied bei den Geräten, die im allgemeinen 
zur Pflege eines Steckenpferdes dienen, wie 
Filmkameras und -vorführgeräte sowie Dia­
projektoren und Tonbandgeräte. Am ~rassesten 
jedoch war die unterschiedliche Versorgung 
mit Telefonen; zwei Drittel der Haushalte 
mit höherem Einkommen verfügten Ende 1966 
über einen Telefonanschluß, dagegen nur 12% 
der Haushalte mit mittlerem Einkommen. 

Die Struktur der Ausgaben 
für den privaten Verbrauch 

Im Jahre 1966 erzielten die buchführenden 
Angestellten- und Beamtenfamihen ein durch­
schnittliches Brutto-Haushaltseinkommen von 
2 235 DM im Monat. Hiervon zahlten sie 
im Mittel Jeden Monat 236 DM für Lohn- und 
Kirchensteuern und 25 DM für Pflichtbeiträge 
zur Sozialversicherung, so daß ihnen ein 
Nettoeinkommen von 1 975 DM verblieb. 
Außer diesem Netto-Einkommen erhielten sie 
monatlich 95 DM an sonstigen Einnahmen. 
Hierunter sind beispielsweise die Einnahmen 
aus Untervermietung und dem Verkauf 
gebrauchter Waren sowie die Überschüsse 
aus Erstartungen von Ausgaben für Geschäfts­
zwecke zu verstehen. Das gesamte verfügbare 
Haushaltseinkommen dieser buchführenden 

Angestellten- und Beamtenfamilien belief sich 
al::;o 1966 monatlich im Mittel auf 2 070 DM. 

Für den privaten Verbrauch gaben die Haus­
halte 1966 monatlich im Schnitt 1 613 DM 
aus, also reichlich drei Viertel ihres 
gesamten verfügbaren Ilausha ltseinkommens. 
Für sonstige Ausgaben, die nicht zum 
privaten Verbrauch gerechnet werden, wendeten 
SlC 176 DM auf, so daß 282 DM für die 
Blldung von Geld- und Sachvermögen sowie 
zur Entschuldung übrig blieben. Die durch­
schnittliche Ersparnis dieser Haushalte betrug 
m1thin 13,6% des verfügbaren Haushalts­
einkommens. Bei den Arbeiter- und Ange­
Stelltenhaushalten mit mittl~rem Einkommen 
belief sich die entsprechende Sparrate lediglich 
auf 5,3o/o. 

Bevor die Zusammensetzung der Ausgaben für 
den privaten Verbrauch ausführlich dargestellt 
wird, soll hier kurz auf die "sonstigen 
Ausgaben" und die Ersparnis der Haushalte 
eingegangen werden. Bei 43o/o der sonstigen 
Ausgaben handelte es sich um freiwillige 
Beiträge zur sozialen Kranken- und Renten­
versicherung. 27o/o waren Prämien für private 
Kranken-, Unfall- und Schadenversicherungen. 
Demnach bestanden die sonstigen Ausgaben 
zu sieben Zehnteln aus Beiträgen oder 
Prämien für Versicherungen gegen nicht 
voraussehbare Schäden. Die restlichen 30o/o 
der sonstigen Ausgaben verteilen sich auf 
Kraftfahrzeugsteuer, Beiträge an Vereine, 
Berufsvereinigungen und Parteien, Geldspenden 
an kirchliche, karitative und kulturelle Ein­
richtungen, Geldübertragungen an andere 
Haushalte, sonstige Geldübertragungen (z. B. 
Spieleinsätze bei Lotto, Toto und Lotterie) 
sowie auf Ausgaben, die anderen Positionen 
nicht zuzuordnen sind. 

Die "sonstigen Ausgaben" nehmen gewisser­
maßen eine Zwitterstellung zwischen den 
Ausgaben für den privaten Verbrauch und 
der Ersparnis- und Vermögensblldung ein. 
Die Kraftfahrzeugsteuer könnte man beispiels­
weise auch den Ausgaben für die Kraftfahr­
zeughaltung und somit dem privaten Verbrauch 
zuordnen, wie es in anderen europäischen 
Ländern gehandhabt wird. Die Prämien für 
Risikoversicherungen könnte man ebenfalls als 
Verbrauch ansehen, nämlich als Gegenwert 
für die Dienstleistung "Entlastung von Risiko". 
Andererseits haben diese Prämienzahlungen 
Ähnlichkeit mit der Ersparnisbildung, ins­
besondere dann, wenn bei :'licht-Eintreffen 
des Ereignisses, gegen das man versichert 
ist, Rückvergütungen gezahlt werden. Die 
freiwilligen Beiträge zur sozialen Renten­
versicherung könnten eigentlich ganz zur 
Ersparnis gerechnet werden, wie es mit 
den Prämien für Lebensversicherungen ja 
auch geschieht. 
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Die Er s p a r n i s der buchführenden Beamten­
undAngestelltenhaushalte betrug 1966 monatlich 
im Mittel 282 DM. Es handelt sich hierbei 
UJ;n eine Nettogröße; das heißt, von den 
Ausgaben für Vermögensbildung wurden die 
Einnahmen aus der Auflösung von Vermögen 
und vun den Rückzahlungen von Krediten 
die Einnahmen aus der Aufnahme von Krediten 
abgesetzt. 35o/o der Ersparnis fanden ihren 
Niederschlag in einer Erhöhung der Guthaben 
bei Banken, Sparkassen und Poslacheck­
ämtern und 18% in einer Erhöhung der 
Guthaben bei Bausparkassen. Weitere 18% 
bestanden aus Prämienzahlungen an Lebens­
versicherungen. Ein Fünftel trug zur Ver­
mehrung des Eigentums an privaten Grund­
stücken und Gebäuden bei. 6'1o dienten zur 
Entschuldung, sie bildeten also den Überschuß 
aus Rückzahlung und Aufnahme von Krediten . 
Bei den restlichen 2% handelt es sich um 
reine Erhöhung des Bargeld- und Wertpapier­
bestandes. 

Die Ausgabenstruktur des privaten Verbrauchs 
im Bundesgebiet 1966 
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Im obenstehenden Bild sind die Ausgaben 
für den privaten Verbrauch in die bekannten 
neun Gruppen gegliedert . Der bei weitem 
größte Anteil entfällt auf die Nahrungs- und 
Genußmittel. 1966 gaben die Beamten- und 
Angestelltenfamilien mit höherem Einkommen 
hierfür monatlich im Schnitt 454 DM aus, 
und zwar 385 DM für Nahrung.sm1ttel und 
69 DM für Genußmittel. Im Januar war die 
Gesamtausgabe für Nahrungs- und Genußmlttel 
mit 400 DM am niedrigsten und im Dezember 
wegen der Weihnachtseinkäufe und der zusätz­
lichen Einkommen (Weihnachtsgeld und 13. 

oder 14. Monatsgehalt) mit 537 DM am 
höchsten. Bei den Genußmittelausgaben allein 
war der Unterschied zwischen dem medrigsten 
und höchsten Stand im Verh!iltnis noch viel 
ausgeprägter. Im August kauften die Haushalte 
für 61 DM Genußmittel. dagegen im Dezember 
für 106 DM. 

Im Laufe des Jahres 1966 gaben die aus­
gewählten Familien mit höherem Einkommen 
insgesamt 825 DM fUr Genußmittel aus, davon 
entfielen 

52% auf alkaholl.sch• Getrönk.e 

24 'JI. ou f T obokworen (21 % all .. ln auf Z lgaretten) 

21 'JI. ouf Bohnenkaffee 

2 'JI. auf echten schwarzen Tee 

Dagegen wendeten die Angestellten- und 
Arbeiterhaushalte mit mittlerem Einkommen 
im selben Jahr nur 653 DM - also gut ein 
Fünftel weniger - für Genußmittel auf, und 

~u • 

49 'JI. für olkoholis<h• Getrl!n~e 

28 'JI. für Tobokwaren (24% ol lein lU.. Zogoretten) 

21 $ für Bohnenkaffee 

2% !ur echte.-. schwarze" Tee 

Für Nahrungsmittel gaben die Haushalte mit 
höherem Einkommen monatlich im Schnitt 
385 DM aus und die Haushalte mit mittlerem 
Einkommen 309 DM, also knapp ein Fünftel 
weniger . Das durchschnittliche verfügbare 
Haushaltseinkommen der buchführenden Fami­
lien mit mittlerem Einkommen war indessen 
nur halb so groß wie das der Haushalte mit 
höherem Einkommen. Das bedeutet also, 
daß die Haushalte mit mittlerem Einkommen 
im Verhältnis einen viel gr·ößeren Anteil 
ihres Einkommens für Nahrungs- und Genuß­
mittel aufwenden als die Haushalte mit 
höherem Einkommen. 1966 belief sich der e 
Anteil der Nahrungsmittelausgaben am gesamten 
verfügbaren Haushaltseinkommen bei den 
Haushalten mit höherem Einkommen auf 19%, 
bei denen mit mittlerem Einkommen hingegen 
auf 30'}'o . Die entsprechenden Anteile für 
die Genußmittelausgaben betrugen 3,4% und 
5 , 2o/o . 

Die Tabelle gibt Aufschluß darüber, wie sich 
die durchschnittlichen monatlichen Nahrungs­
mittelausgaben bei den beiden buchführenden 
4-Personen-Haushaltstypen auf die verschie­
denen Waren oder Warengruppen verteilten. 
Diese Gegenüberstellung macht interessante 
Verbrauchsunterschiede deutlich. Obwohl die 
Haushalte mit höherem Einkommen 76 DM. 
also annähernd ein Viertel, für Nahrungsmittel 
im Monat mehr ausgaben als die Haushalt<' 
mit mittlerem Einkommen, kauften sie nur 
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Oie Zusammensetzung der Ausgaben für Nahrungsmittel in 4-Persanen-Housholten im Bundesgebiet 1966 

Worengrupp" oder Wore 

F lei5ch- und Fielschworen 

Speisen, Gl'tränke und V.Chlzelren in Gaststätten und Kantinen 

Brot- und Bockwaren 

Obst, Obstkonserven und Mormelode 

Zucker, Honig, Süßworan und Kokooerzeugnlssa 

Milch, Sahne, Kondensmilch, Joghurt und dergleichen 

Gemüse und GemüsekonsttrYen 

Butter 

Eier 

Käse 

Mehl, Nönrmlttel, Kortoffelerzeugnisse 

• Alkoholf,...ie Getränke (on'le Bon'lenkoffee und scnworzen Tee) 

Fische u'ld Fischwaren 

Margarine u. o. Speisefette (ohne Butter) 

Kartoffeln 

Gewürze, Bock- und Speisezutaten und Mayonnaisen 

Fettige Mahlzeiten in Cosen oder Tiefkühlpackungen 

Speiseöle 

Nahrungsmittel insgeJa"ftt 

für 4.83 DM oder für knapp 6o/o mehr Fleisch­
und Fleischwaren. Der Anteil der Ausgaben 
für Fleisch- und Fleischwaren an den gesamten 
:-l"ahrungsmittelausgaben belief sich bei ihnen 
nur auf 24o/o, während er bei den Haushalten 
mit mittlerem Einkommen 28o/o ausmachte. 
Auch bei den Ausgaben für Brot- und Back­
waren sowie Milch und Eier hatten die 

. Haushalte mit mittlerem Einkommen im 
Verhältnis einen höheren Ausgabenanteil 
aufzuweisen, obgleich ihr absoluter Ausgaben­
betrag nicht so groß war wie bei den besser 
verdienenden Haushalten. Für Mehl und 
Nährmittel, Margarine und andere Speisefette 
(ohne Butter) sowie ftir Kartoffeln, wendeten 
sie nicht nur im Verhältnis, sondern auch 
absolut mehr auf als die Haushalte mit 
höherem Einkommen. 

Am stärksten unterschieden sich die Ausgaben 
für Speisen und Getränke, die die Angehörigen 
der beiden Haushaltstypen in Restaurants, 
Cafes und Kantinen verzehrten. Mit einem 
durchschnittlichen Monatsbetrag von 53 DM 
gaben die Haushalte mit höherem Einkommen 
hierfür reichlich doppelt so viel aus wie 
die Haushalte mit mittlerem Einkommen. 
Ihr höherer Lebensstandard zeigte sich auch 
darin, daß sie beträchtlich mehr Obst, 

Angestellt" und Beamte 
mit höherem Einkommen 

Durcnschnittl. 
Ausgabe 
je Monot 

tn DM 

91,22 

52,94 

39,35 

32,14 

25,60 

24,42 

21,52 

19,77 

14,14 

13,40 

12,92 

10,89 

7,63 

7,08 

5,08 

3,61 

1,85 

1,58 

3&5,14 

Anteil 
on den 

gesamten 

Nonrvngs· 
mlttelaus· 

gaben in% 

23,7 

13,7 

10,2 

8,3 

6,6 

6,3 

5,6 

5,1 

3,7 

3,5 

3,4 

2,8 

2,0 

1,8 

1,3 

0,9 

0,5 

0,4 

100 

Anges•ellte und Arbeiter 
mit mittlerem Einkommen 

Dvrcnschntttl 
Ausgabe 
I• Monat 

in DM 

86,3<1 

23,05 

35,10 

22,65 

19,71 

22,09 

16,06 

14,00 

12,21 

9,65 

13,06 

8,6!-

6,07 

9,3E. 

5,74 

3,17 

0,84 

1,39 

309,16 

Anteil 
on den 

gesamten 

Nohrungs­
mtttelous· 

goben in% 

27,9 

7,5 

",4 

7,3 

6,4 

7,1 

5,2 

4,5 

3,9 

3,1 

4,2 

2,8 

1,9 

3,0 

1,9 

1,0 

0,3 

100 

Gemtise, Butter, Käse, Honig, Süßwaren, 
Kakaoerzeugnisse und alkoholfreie Getränke 
kauften als die Haushalte mit mittlerem 
Einkommen. 

Seit 1965 stehen die Ausgaben für Verkehr 
und Nachrichtenübermittlung an zweiter Stelle. 
1964 lagen sie noch an dritter Stelle hinter 
den Wohnungsmieten. Aber durch die ständige 
Ausweitung der Autohaltung bei den Arbeit­
nehmern hat diese Ausgabengruppe immer 
mehr an Bedeutung gewonnen. 1966 wandten 
die buchführenden Angestellten- und Beamten­
haushalte im Mittel 232 DM monatlich für 
Verkehr- und Nachrichtenübermittlung auf. 
1964 waren es dagegen erst 186 DM. Die 
Haushalte mit mittlerem Einkommen gaben 
hierfür 1966 monatlich nur 33 DM aus und 
1964 lediglich 73 DM. 1966 besaßen von 100 
dieser .Familien 37 ein Auto, von den Haus­
halten mit höherem Einkommen dagegen 76 . 
Zu dieser Gruppe werden nicht nur die 
laufenden Verkehrsausgaben, wie Unterhaltung 
von eigenen Kraftfahrzeugen und Benutzung 
öffentlicher Verkehrsmittel, sondern auch 
die Anschaffung von Kraftfahrzeugen und 
Fahrrädern gerechnet. Die Kraftfahrzeug­
steuer und die Prämien für die Kraftfahr­
zeugversicherung sind hier nicht enthalten, 
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sie zählen nach der Systematik dieser 
Statistik zu den "sonstigen Ausgaben". 

Die Wohnungsmieten rangieren seit 1965 an 
dritter Stelle. Sie beliefen sich 1965 auf 
190 DM und 1966 auf 199 DM. Bei den 
Ha'.lShalt en, die in Eigenheimen oder Eigen­
tumswohnungen l~ben, wird ein fiktiver 
Mietwert als unterstellte Ausgabe veran­
schlagt.1 Bei einer durchschnittlichen Woh­
nungsgröße von 93 qm war die Miete mit 
199 DM recht gering. Die Familien mit 
mittlerem Einkommen lebten in Wohnungen 
mit einer durchschnittlichen Größe von 66 qm 
und zahlten dafür im Mittel 114 DM Miete. 

Nahezu gleich groß waren die durchschnitt­
lichen monatlichen Ausgaben für die beiden 
Gruppen "übrige Güter für die Haushalts­
führung" sowie "Kleidung und Schuhe" Zur 
ersten Gruppe gehören die Ausgaben für 
Möbel, Heimtextilien, Haushaltsmaschinen und 
Haushaltsgeräte, Gebrauchsgüter für die 
Gartenpflege, Waschmittel und übrige Mittel 
für die Haushaltsreinigung, Wohnungs ­
reparaturen, Haushaltshilfen sowie Dienst­
leistungen der Wäschereien und Reinigungs ­
firmen. 1966 betrug der durchschnittliche 
monatliche Ausgabenbetrag hierfür 180 DM 
und bei den Haushalten mit mittlerem Ein­
kommen 95 DM. 

Der Monatsaufwand für Kleidung und Schuhe 
belief sich im Mittel auf 177 DM. Die aus­
gewählten Angestellten- und Beamtenfamilien 
mit höherem Einkommen gaben mithin im 
Jahre 1966 für Kleidung und Schuhe insgesamt 
2 124 DM aus . Im Vergleich dazu wendeten 
die gleich großen Haushalte mit mittlerem 
Einkommen in der gleichen Zeit für die 
gleiche Ausgabengruppe lediglich 1 260 DM 
auf. 

Die Ausgaben für Bildung und Unterhaltung 
standen 1966 mit einem durchschnittlichen 
Monatsbetrag von 135 DM auf dem sechsten 
Platz . Unter diese Gruppe fallen die Anschaf­
fungen von Rundfunk-, Fernseh- und Phono­
geräten, Foto- und Kinoapparaten, Spielzeug 
sowie Camping- und Sportgeräten, ferner 

1) Die monatliche Belostvng des Eigenhelmbesitzers durch Tilgung, Zln· 
sen für Darlehn und laufende Bewirtschaftungsausgaben tritt ln dieser 
Statistik nicht als Verbrauchsausgab., in Erscheinung. Tilgungen g.,.. 

hören zur Ersparnis; Zlnuahlungen und laufende Bewirtschaftungs· 
ausgaben sind ebenfalls keine Verbrauchsausgoben, denn der Eigen· 
helmbesltzer wird Insoweit als Unternehmer betrachtet und die Im 
Zusammenhang mit der Investition "Eogenhelm" fälligen Zinszahlungen 
alo Unternehmeraufwand, der nicht zum prfyoten Verbrauch gehört. Damit 
in den Anoc:hrelbvngen dieser Haushalte dennoch ein Ausgabeposten für 
das Wohnen erscheint, wird je nach Baualter und Wohnungsgröße ein 
fiktiver Mietwert eingesetzt, der auf der Einnahmeseite als fiktfye 
Einnahme verbucht wird 

die Ausgaben für Bücher, Zeitungen und 
Schreibmaterialien. Außerdem zählen hierzu 
die Käufe von Rechenschiebern, Operngläsern, 
Briefmarkensammlungen, Haustieren sowie 
die Zahlungen von Schulgeldern und die 
Eintrittspreise für Theater, Kino, Sport - und 
ähnliche Veranstaltungen. Die Familien mit 
mittlerem Einkommen gaben für diese Güter­
gruppe nur 64 DM im Mittel je Monat aus, 
also über die Hälfte weniger. 

An siebter Stelle folgen die Ausgaben für 
die Körper- und Gesundheitspflege mit durch ­
schnittlich 98 DM im Monat; drei Fünftel 
entfallen auf die Gesundheitspflege und zwei 
Fünftel auf die Körperpflege. Bei den Haus­
halten mit mittlerem Einkommen betrug die 
entsprechende monatliche Ausgabe nur 33 DM. 
Das hängt in erster Linie damit zusammen, 
daß diese Familien die Arzt- und Kranken­
hausleistungen sowie die Arzneimittel weit­
gehend von den gesetzlichen Krankenversiche­
rungen als Sachleistung erhalten, während A 
beiden besserverdienenden privat versichertenW' 
Haushalten die vollen Ausgaben erscheinen. 
Die Rückerstattungen, die diese Haushalte 
später von ihrer Krankenversicherung erhalten, 
werden als Einnahme gebucht; sie betrugen 
28 DM. 

An zweitletzter Stelle rangiert die Sammel­
gruppe "persönliche Ausstattung sowie sonstige 
Güter'' mit einem durchschnittlichen Ausgaben­
betrag je Monat von 75 DM bei den Haushalten 
mit höherem Einkommen und 27 DM bei den 
Haushalten mit mittlerem Einkommen. Hierzu 
gehören in erster Linie die Ausgaben für 
Uhren, Schmuck sowie für Dienstleistungen 
des Beherbergungsgewerbes (einschließlich 
Urlaubs reisen) . 

Die Ausgabengruppe "Elektrizität, Gas , 
Brennstoffe" bildet mit einem Monatsbetrag 
von 62 DM das Schlußlicht . Bei den Haus-.A 
halten mit mittlerem Einkommen belief sichW 
der entsprechende Betrag auf 41 DM. 

Ausführliches Zahlenmaterial findet der interessierte Leser in d"r 
Fachserle M des Statistischen Bundesamtes "Preise, Löhne, Wirt­
schaftorechnvngen", Reihe 13 Wirtschaftsrechnungen, 111. Einnahmen 
und Ausgaben ausgewählter Hausholte von Beomren und Angestellten 
mit höherem Einkommen und I. Einnahmen und Ausgaben ousgewöhlter 
Arbeitnehmerhaushalte mit miMierem Einkommen. 

Dr. Enno Heeren 

Vergleiche auch: "Einkommen und Verbrauch in Arbeltnehmerhovsholren 
1962 bis 1964" und "Der Verbrauch ln HausholtO!n von Landwirten" ln 
Stat. Monotsh. S.-H. 1966, S. 42 (Februar) bzw. 1967, S. 10 (Januar) 
sowie "Das Budget 1966 in outgewählten Hausholten von Beamten und 
Angestellten mit höherem Einkommen" in Wirtschaft und Statistik 1967, 
s. 328 (Mol) 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V 6458 20. Jahrgang Heft 4 April 1968 

Schleswig-Holstein im Zahlenspiegel 

Monats- und Vierteljahreszahlen 
1958 1966 1966/67 1967/88 

Monats-
Dez. Jan. Febr. ~ov. Dez. Jan. Febr. DurchschmU 

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit 

• Bevölkerunrsstand (Monatunde) 1 000 2 26? 2 457 2 473 2 474 2 476 2 499 2 500 ... ... 
NatUrliehe Bevalkerunasbeweruna 

•Eheschließungen 1) Anzahl I 854 1 ?29 I 531 1 052 1 216 1 295 1 774 ... . .. 
0 je 1 000 Einw. und I Jahr 8,8 8,4 7,3 5,0 6,4 6,3 8,4 ... . .. 
• Lebendgeborene 

2
) Anzahl 2 867 3 828 3 662 3 737 3 694 3 453 3 591 ... . .. 

• 3 
je 1 000 Einw. und 1 Jahr 15,2 18,7 17,4 17,8 19,5 18,8 16,9 ... . .. 

•Gestorbene ) (ohne Totgeborene) An.z:ahl 2 173 2 484 2 706 2 582 2 308 2511 2 730 ... ... 
• Je 1 000 Einw. und 1 Jahr 11,5 12,1 12,9 12,3 12,2 12,2 12,9 ... ... 
• darunter 1m ersten Lebensjahr Anzahl 93 79 88 77 64 59 80 ... ... 
• je 1 000 Lebendgeborene 32,6 20,5 24,0 20,6 17,3 17,1 22,3 ... . .. 
•GeburtenüberschuB Anzahl 694 1 343 956 1 155 J 386 942 861 ... . .. 
0 Je 1 000 Einw. und 1 Jnhr 3,7 6,6 4,6 5,5 7,3 4,6 4,1 ... ... • Wanderungen 

•tlber die Landesgrenze Zugezogene 6 523 7 701 6 779 7 498 5 676 7 087 5 712 ... . .. 
otlber die Landesgrenze Fortgezogene 6 263 6 236 6 869 7 130 5 039 6 212 6 043 ... ... 
•Wsnderungsgewlnn bzw. -vertust ( -) 260 1 465 . 90 368 637 875 . 331 . .. . .. 
•Binnenwanderung 4) 9 666 9 945 11 4?1 11 541 8 579 ll 419 9 845 ... ... 
Wanderungställe Anzahl 22 452 23 882 25 119 26 169 19 294 24 118 21 600 ... . .. 

je 1 000 :Einw. und I Jahr 1?0 165 174 180 147 176 148 ... ... 
Arbeitslage 

•Arbeltaloae I 000 50 8 18 30 34 21 26 32 30 
darunter •MAnner I 000 31 6 13 24 27 14 19 24 23 

orrene Stellen I 000 5 19 8 9 10 7 6 9 11 
darunter rar Mlnner 1 000 3 9 3 3 4 4 3 3 4 

Landwirtschaft 

VIehbestand 
1 12~: *R!ndvi~h (einschl. KAlber) I 000 I 3938 1 393 1 395 

darunter *MUchlc1lhe 1 000 426 sua 511 513 

•Schweine 1 000 1 2?~: 1 689a l 689 I 752 
darunter • zuchtsauen l 000 126 169

8 
169 180 

darunter •trAchllg I 000 77a 10?8 107 111 

Schlachtunaen von Inlandtieren ,, • •Rinder (ohne KAlber) 1 000 St. 14 28 30 24 21 40 27 25 22 
•Kälber 1 000 St. 5 4 4 5 5 3 4 5 5 
•Schweina 1 000 St. 8!t 157 178 172 157 181 186 178 178 

darunter Hausschlachtungen 1 000 St. 15 !Oe 23 24 17 22 23 24 20 

•Gesamtschlachtgewlcht 
6 

aus gewerblichen Schlachtungen l l 000 t 9,3 19,5 20,3 19,1 17,4 23,6 20,9 20,0 19,2 
darunter 

•Rinder (ohn~ KAlber) l 000 t 3,0 6,4 8,7 5,4 4,7 9,0 6,3 5,8 5,1 
•Schweine I 000 t 5,9 12,8 13,3 13,3 12,3 14,3 14,4 13,9 13,8 

Durch.achnltUichea Schlachtgewicht für 
Rinder kg 223 236 233 236 236 242 237 243 242 
KAlber k& 49 58 58 60 58 53 57 60 57 
Schweine kg 89 88 86 90 88 90 88 90 87 

Milcherzeutunt 
*K~cberzeugung 1 000 t 142 116 156 172 169 132 160 176 179 

darunter •an Molkereien geliefert " 87 90 88 89 89 88 89 89 90 

*Milchleiatung je Kuh und Tag kg 10,8 11,5 9,9 10,9 11,8 8,6 10,1 11,1 12,0 

•) wird von allen Statiatiachen Landesämtern 1m "Zahlensplegel'' ver!lffenUicht 
I) nach dem Ereignisort 2) nach der Wohngemeinde der Mutter 3) nach der Wohngemeinde des Verstorbt•nen 4) innerhalb des Landes 
umgezogene Personen, ohne Umzüge innerhalb der Gemeinden 5) gewerbliche und Hausschlachtungen 6) einachl. Schlachtfette, jedoch 
ohne Innereien a) Dezember b) Winterhalbjahr 1958/59 • 25 c) Winterhalbjahr 1966/67 • 11 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1958 1966 1966/67 1967/68 

Monats- Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. durch chnltt Febr, 

Industrie und Handwerk 

Industrien 

•Beschlttijlte (einschl. tätiger Lnhaber) 1 000 164 178 175 173 173 171 169 ... . .. 
darunter •Arbeiter8 ) I 000 138 139 136 134 133 131 129 ... . .. 

•Geleistete Arbelteratunden91 I 000 24 439 22 756 22 541 21 908 20 690 22 430 20 811 ... . .. 
•LOhne (Bruttosumme) MIU. DM 53,1 105,5 108,9 97,5 91,8 110,6 106,5 ... ... 
•Gehllter (Bruttosumme) Mlll. DM 16,5 42,0 49,0 41,5 41,5 47,1 50,9 ... . .. 
• Kohleverbrauch 1 000 t SKE10) 74 49 50 42 41 48 45 ... ... 
• Gasverbrauch 1 000 Nm 3 11 858 9 880 9 554 9 140 9 172 9 652 9 353 ... ... 
•HeizOlverbrauch 1 000 t 31 78 81 80 73 95 88 ... ... 
•Stromverbrauch MUl. kWh 72 123 125 122 118 140 131 ... ... 
•Stromerzeugung 

(gesamte Industrielle Etgenerzeugungl Mlll. kWh 21 38 42 41 36 46 43 ... . .. 
•Umsatz11) MUl. DM 479 790 914 754 731 868 923 ... . .. 

darunter •Auslandsumsatz M!U. DM 65 111 136 135 108 101 117 ... . .. 

Produktionsindex 1958•100 100 142 142 129 136 153 153 ... ... 

Steine und Erden 100 158 130 86 99 184 118 ... . .. 
Eiaen-, Stahl- und Temperguß 100 135 102 117 118 131 124 ... ... 
Schnittholz und Sperrholz 100 100 80 79 82 96 87 ... . .. 
Zellstoff, Papier und Pappe 100 136 120 123 135 142 133 ... ... 
Gummi- und Asbestwaren 100 197 187 185 199 189 181 ... ... 
\\' aseerfahrzeuge 100 86 92 92 94 91 82 ... ... 
Maschinenbauerzeugnisse 100 141 165 121 131 130 178 ... ... 
Elektrotechnische Erzeugnisse 100 141 152 125 130 160 205 ... . .. 
Feinmechanische und optische Erzeugnisse 100 180 235 149 148 212 264 ... ... 
Eieen-, Blech- und Metallwaren 100 189 176 167 176 199 185 ... ... 
Leder 100 36 21 19 25 14 16 ... ... 
Schuhe 100 93 73 85 87 83 69 ... ... 
TextUlen 100 93 71 67 64 99 92 ... . .. 
Bekleidung 100 126 92 121 124 115 95 ... ... 
Fleisch und Fle1schrrzeugnlsse 100 190 219 234 228 220 197 ... . .. 
Fisch und Fiacherzeugniase 100 147 154 157 168 191 191 ... ... 
Meiereterzeugnlsse 100 136 127 134 142 116 162 ... .. . 

außerdem Produktionsindex für das Bauhauptgewerbe 100 136 114 94 94 160 117 ... . .. 

Handwerk (MetlzUfernl 
171 

•Beschlltttjlte (Ende dee Vierteljahres) 30.9.1962•100 101 99 97 

•Umsatz Vj. -D 1962•100 132 145 144 

darunter •Handwerkeumaatz Vj. -D 1962•100 134 152 . 150 

Öffentliche Energieversorgung 

• Stromerzeugung (brutto) Mlll. kWh 110 149 188 182 160 ISS 190 227 . .. 
Stromverbrauch (el.nechl. Verluste) Mill. kWh 143 304 356 355 311 355 378 389 ... 

• Gaserzeugung (brutto) MUl. cbm 17 23 31 32 28 30 34 . .. . .. 

•l wird von allen StaUstischen Landesämtern im "Zahlenaplegel" veröttenUicht 
7) Betriebe mit im allgemeinen 10 und mehr Beschll!tljlten (monatliche Industrleberichterstattung); ohne Offentliehe Gaa-, Wasser- und 
Elektrizltlltswerke und ohne Bauindustrie 8) einschl. gewerblicher Lehrlinge 9) einschl. Lehrlingsstunden 10) einet Steinkohle­
einheit (SKE) • 1 t Steinkohle, -koks oder -brlketts • 1,5 t Braunkohlenbrikette • 3 t Rohbraunkohle 11) einschl. Verbrauchsteuern sowie 
Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz on Handelswaren 12) ohne handwerkliche Nebenbetriebe 

• 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1958 1966 1966/67 1967/68 

Monats- Dez. Jan. Febr. 
Durchschnitt 

x-;ov. Dez. Jan. Febr. 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

Bauhaupliewerbe '" 

•Beechl1!t!gte (einschl. tltiger Inhaber) 55 228 66 044 62 022 57 448 55 628 63 186 61 583 59 290 ... 
•GeleiStete Arbeitsstunden 1 000 9 286 9 344 7 677 6 513 5 908 9 687 6 446 5 416 ... 

darunter für 
•VVohnungsbauten 1 000 4 157 3 977 3 327 2 982 2 762 4 350 2 800 2 551 ... 
•örrenU!che und Verkehrsbauten 1 000 3 612 3 844 3 082 2 485 2 193 3 735 2 497 1 907 ... 

•Löhne (Bruttosumme) Mlll. DM 22,4 51,6 46,6 33,8 30,3 53,4 38,7 31,6 ... 
•Gehlllter (Bruttosumme) Mill. DM 1,5 4,6 6,4 4,3 4,3 5,2 6,5 4,4 ... 
•Umsatz MUl. DM 70,3 154,5 206,4 126,2 101,9 176,0 216,7 71,9 ... 

BauRenehmi2Un2en 

•VVohng~bllude (ohne Gebludeteile) 922 949 849 445 744 828 754 .. . ... 
•Nichtwohngebfiude (ohne Gebludeteile) 458 168 133 106 80 158 140 ... ... 

Veranschlagte reine Baukosten 
rur alle ganzen Gebliude Mlll. DM 60,9 124,1 125,3 70,7 90,5 128,2 113,0 ... .. . 

darunter !Ur VVohngebAude Mlll. DM 42,4 90,1 92,7 43,2 75,9 86,6 82,2 ... ... 
•Umbauter Raum UlSgesa.mt 

(ohne Gcblludeteile) 1 000 ebm 1 069 I 314 I 267 717 899 1 251 I 177 ... . .. 
darunter •ln Wohngebäuden 1 000 cbm 691 839 860 401 704 801 769 ... ... 

•VVohnungen 2 109 2 298 2 592 1 117 1 987 2 181 2 091 ... ... 
darunter •tn gan:.en Wohngehluden I 879 2 021 2 324 934 I 748 I 978 I 880 ... . .. • 

Baufert1estellun2en 

Wohnungen 1 533 2 385 12 812 871 I 033 2 184 12 930 ... . .. 
VVohnräume Jot) 6 064 10 181 56 756 3 623 3 999 9 151 58 585 ... ... 

Handel und Gastgewerbe 

Handel mit dem WahrunRS&eblet der DM-Ost 

Be:r.Oge S<:hluwlg·Holateins 1 000 DM 308 I 797 3 943 I 174 826 1 031 1 221 I 150 ... 
Lieferungen Schlesw1g·Houteins 1 000 DM 1 211 I 263 2 181 386 748 I 603 1 133 94 ... 

Handel mit Berlln (West) 

•Bullge Sch1eawig·Ho1ateins 1 000 DM 8 126 22 079 26 701 24 271 22 591 25 211 27 483 19 115 ... 
•Lieferungen S<:h eaw!g·Holateina 1 000 DM 28 087 34 287 34 457 32 472 28 052 38 363 31 564 38 373 ... 

• Ausfuhr nach Warengruppen Mill. DM 67,7 137,1 164,6 
I 

155,0 116,6 131,7 149,9 119,9 ... 

davon Güter der 
•Ernllhrungswlrtachafl Mill. DM 5,1 10,7 9,5 12,7 10,0 17,2 22,8 16,3 . .. 
•Gew.,rbllchen Wirtachart Mill. DM 62,6 126,4 155,1 142,3 106,0 114,5 127 ,I 103,6 ... 

davon 
•Rohstoffe Mill. DM 2,0 3,5 5,0 3,1 4,1 4,5 4,0 3,2 ... 
•Ha1bwaren Mill. DM 4,8 11,5 I 1,0 11,3 7,0 8,0 11,5 13,4 ... 
•Fertigwaren Mill. DM 55,8 111,4 139,1 127,9 95,5 102,0 111,6 87,0 ... 

• 
davon 

•Vorerz<ougnlase Mill. DM 2,8 6,7 7,1 7,5 8,5 10,2 10,4 9,0 ... 
BEnderuugnisae Mill, DM 53,0 104,7 131,9 120,4 87,0 91,8 101,2 78,0 ... 

*Ausfuhr nach ausgewlhlten Verbrauchsländern 

•EWO-UI.nder Mill. DM 11,0 29,2 35,1 30,8 32,5 40,2 49,2 45,8 ... 
darunter Italien 1\.Ull, DM 1,7 6,6 7,4 8,5 9,4 11,7 11,1 9,3 ... 

Niederlande Mill. Dllt 6,1 10,6 13,0 9,5 11,6 14,0 22,6 22,4 ... 
•EFTA-UI.nder Mill. DM 31,0 55,4 84,2 46,6 50,9 35,5 48,9 32,9 ... 

darunter Dllnt'mark Mill. DM 3,7 10,7 9,8 8,5 6,3 10,7 21,4 11,5 ... 
Großbrltanien Mill. DM 3,2 5,2 5,2 5,3 5,0 li,S 6,1 5,4 ... 
Norwegen lltill. DM 14,2 20,0 49,3 4,6 24,9 2,8 4,1 2,2 ... 
Schweden Mill. DM 6,3 9,2 6,4 18,6 4,8 6,5 8,0 5,6 ... 

Fremdenverkehr ln ausgewählten Berlchts2emeinden 

•Fremdenmeldungen I 000 112 163 57 62 64 p 73 p 60 p 57 ... 
darunter von •Auslandsgllsten I 000 15 19 7 s 5 p 9 p 8 p 5 ... 

•FremdenUbernachtungen I 000 682 1 143 177 195 200 p 218 p 179 p 181 ... 
daruntl!r von •Auslandsglsten 1 000 33 39 14 11 10 p 15 p 14 p 10 ... 

•l wird von allen Statistlachen Landesämtern im "Zahlenapiege1
11 

verllffenllicht 
13) nach den Ereebniasen der Totalerhebung hochgerechnet 14) Zimmer mit G und mehr qm Fll1che und alle Küchen 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1958 1966 1966/67 1967/68 

Monats-
Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr. Durchschnitt 

Verkehr 

Blnnenschiffahrt 

•Cute rempfang 1 000 t 128 240 270 229 208 243 265 216 ... 
•coterveraand I 000 t 195 353 344 277 282 424 325 248 ... 

• Zulassune fabrikneuer Kraftfahrzeuge 3 262 5 521 3 917 3 255 4 227 4 843 4 910 2 723 .. . 
darunter 
Krafträder (elnachl. Motorroller) 227 11 1 3 II 7 4 3 ... 

*Personenkraftwagen 2 107 4311 2 844 2 553 3 398 3 740 3 479 2 073 ... 
•Komblnatlonakraftwagen 175 440 421 278 352 414 435 231 ... 
•Lastkraftwagen 293 390 324 229 241 356 533 262 ... 

Straßenverkehrsunfalle 

•Un!lllle mit Personenschaden 918 1 115 1 256 882 788 1 221 1 319 p 860 p 934 
•Getötete Personen 

40 I 60 81 54 48 62 92 p 40 p 50 
•Verletzte Personen 1 130 1 502 1 666 I 172 1 012 1 606 1 746 p 1 182 p 1 247 

Geld und Kredic 

Kreditinstitute (ohne Landes:entra.t>ank) 

•Kredite an Nichtbllnken 
3 105d 8 993d (Bestand am Monatsende) .MW. DM 8 993 8 997 9 072 9 591 9 685 9 592 ... 

davon 
939d 2 078~ •Kurzfristige Kredite Mlll. DM 2 078 2 074 2 108 2 236 2 312 2 179 ... 

darunter •an Wirtschaft und Private MUl. Dl\1 928d 2 053d 2 053 2 040 2 084 2 229 2 290 2 154 ... 
•Mittel- und langfristige Kredite 15) .MUI. DM 2 165: 6 915d 6 915 6 923 6 964 7 355 7 373 7 413 ... 

darunter •an Wirtschaft und Private Mlll. DM I 864 5 922 5 922 5 920 5 950 6 235 6 237 6 239 ... 
•Einlagen vom Nichtbanken 

2 067d 5 575d (Bestand am Monatsende) Mill. DM 5 575 5 612 5 733 6 233 6 460 6 440 ' ... 
davon 

1 012~ 1 906: •Sicht- und Termineinlagen Mill. DM 1 906 1 890 1 965 2 212 2 303 2 231 ... 
darunte~von Wirtschaft u. Privaten MUl. DM 857 1 589d 1 589 1 600 1 619 1 809 1 874 I 856 ... 

•Spareinlagen am Monatsende Mlll. DM 1 054~ 3 668d 3 668 3 723 3 768 4 020 4 158 4 219 ... 
darunter •bei Sparkassen Mill. DM 706 2 412d 2 412 2 444 2 474 2 620 2 710 2 742 2 780 

•bel Kreditbanken MUl. DM 745 745 759 768 832 858 ... ... 
•Gutschriften auf Sparkonten Mlll. DM 57 182 355 259 165 173 369 ... ... 
•Lastschriften aul Sparkonten Mill. DM 41 141 202 204 119 161 232 ... ... 

Konkurse (eröffnete und manreis Masse abgelehnte) 9 11 14 9 5 15 8 17 19 

Verale Ichsverfahren (eröttnete) 2 1 2 4 2 - 1 1 2 

Wechselproteste Anzahl 636 839 845 793 746 830 690 ... . .. 
Wert I 000 DM 465 1 118 1 200 1 003 873 1 046 997 ... ... 

Sceuern 

• Einnahmen fDr Rechnuna des Landes 1 000 DM 32 185 81 845 144 870 73 882 61 054 67 854 153 342 75 646 68 437 

darunter 
*Vermögensteuer 1 000 DM 1 403 3 256 783 1 132 9 244 10 431 744 367 9 823 
*Kr artfahrzeugsteuer I 000 DM 3 596 9 680 8 869 12 581 9 254 9 643 9 054 13 735 10 285 
*Biersteuer I 000 DM 420 758 727 690 750 817 800 756 782 
•Anteil an den Steuern vom Einkommen 1 000 DM 24 497 63 278 129 084 55 074 35 552 41 996 138 647 55 219 40 710 

• Einnahmen für Rechnunades Bundes 1 000 DM 93 577 159 218 194 720 164 689 133 338 150 353 228 961 
I 

154 734 131 995 

darunter 
•Umsatzsteuer /Mehrwertsteuer 1 000 Oll! 26 688 51 856 53 298 65 811 46 057 54 228 54 080 73 854 30 706 
• Umsatzausgleichsteuer f Ein!Uhrumsat:z:steuer 1 000 DM 3 113 4 851 4 987 6 319 6 415 6 660 5 832 5 655 8 732 
• Beförderungsteuer 1 000 DM 1 034 1 510 1 458 1 405 1 250 1 647 1 558 1 037 134 
•ZOlle 1 000 DM 7 838 6 706 5 666 5 545 4 940 4 818 6 206 6 965 4 900 
•verbraucheteuern 1 000 DM 41 358 53 838 46 782 53 262 53 796 58 338 78 947 34 792 63 514 

darunter •Tabaksteuer 1 000 DM 32 960 34 275 31 238 35 676 35 750 39 555 58 891 13 456 41 104 
•AnteU an den Steuern vom Einkommen 1 000 Dl\1 13 191 40 456 82 529 32 345 20 880 24 664 81 428 32 430 23 909 

Notopfer Berlln 1 000 DM 354 2 - 0 1 - 0 - 0 10 1 1 

• Lastenausalelchsabaaben 1 000 DM 5 396 4 685 6 957 2 116 8 433 10 426 7 112 2 454 9 002 

• Steuern vom Einkommen •'> I 000 DM 37 688 103 734 211 613 87 419 56 432 66 660 220 075 87 648 64 619 
davon 

•Lohnsteuer 1 000 Dl\1 14 013 49 840 75 603 63 847 40 173 59 982 72 278 72 555 52 608 
*Veranla(te Einkommensteuer 1 000 DM 15 925 43 119 107 454 21 789 11 048 5 372 123 527 13 631 10 160 
•Nicht veranla(te Steuern vom Ertrag 1 000 DM 428 917 1 643 474 1 338 847 2 057 1 239 282 
• Körperschaftsteuer 1 000 DM 7 322 9 858 26 914 1 309 3 873 460 22 213 223 I 568 

•> wird von allen Statistischen LandesAmtern im "Zablensplegel" verö!fentlicht 
15) elnachl. durchlautender Kredite 16) i.n den Landes- und Bundeuteuern enthalten d) Stand: 31.12. 



Schluß: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1958 1966 1966/67 1967/68 

Monats-
Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr. Durchschnitt 

noch: Steuern 

Gemeindesteuereinnahmen m 

•Realsteuern 1 000 DM 57 325+ 102 550+ 103 722e 101 730e 
davon 

6 816+ 7 288+ •Grundsteuer A 1 000 DM 7 283e 6 853e 
•Grundsteuer B 1 000 DM 11 575: 18 86S: 15 066e 14 787e 
•Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital l 000 DM 34 828+ 70 283+ 72 770e 71 698e 

Lohnsummensteuer 1 000 DM 4 109 8 175 8 604e 8 393e 

*Sonstige Steuern 1 000 DM 8 119+ 7 745+ 7 241" 8 696e 

Preise 

Prelslndexzllfern Im Bundesaeblet 

Einkaufspreise fllr Auslandsgüter 1962•100 108,2 106,6 106,5 106,2 107,0 106,7 106,4 ... 
Verkaufspreise Nr Ausfuhrgüter 1962•100 . 107,0 107,2 107,2 107,1 107,0 106,9 106,1! . .. 
Preise ausgewlh!ter Grundetoffe 1958•100 100 107,7 107,3 106,3 106,4 r 103,7 104,3 " 101,0 ... 
Erzeugerpreise c Industrieller Produkte 1962•100 97,2' 105,8h 105,6 105,6 105,5 104,7 104,8 ~ 99,7f ... 

1andwlrtschactlicher Produkte 1961/63•100 97,5 109,3 113,3 109,4 109,8 p 102,4 p 103,8 ~ 99,0 ... 
Preisindex für Wohngebäude 

Daulel.&tungen am Gebäude 1982•100 75,8 118,5 117,3 114,8 ... 
Einkaufspreise landw!rtechaf'thcher 

so,8g 109,5h 102,91 BHrlebsmlttel (Ausgabenllldex) 1962/63•1001 109,1 109,9 I 110,0 106,7 r !06,6 ... 
Einzelhandelapre ae 

18 
1958•100 100 119 119 120 120 120 120 120 ... 

Preisindex fllr die Lebenshaltung l 1962•100 92,7 112,8 113,8 114,1 114,2 114,2 114,2 115,7 115,6 • darunter 
Nahrun!ls- und Genußmittel 112,0 112,4 112,1 112,1 110,8 110,7 111,8 111,3 
K1e1dung, Schuhe 110,5 111,8 112,1 112,1 111,9 111,9 111,9 111,9 
Wohnungsmieten 129,7 133,1 135,5 135,8 140,3 140,5 142,8 144,0 
Elektriz1tät, Gas, Brennstoffe 
Übrige Waren und DlensUeistungen 

107,5 109,4 109,7 109,7 110,0 110,4 116,4 117,2 

für die HausholtsfUhrung 108,3 108,7 108,7 108,6 107,9 107,8 108,2 108,2 

Lohne und Gehälter,,, 

Arbeiter ln der Industrie einseht. Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 

• mAnnlieh DM 117 221 210 221 
darunter Facharbeiter DM 124 234 221 233 

•welbllcb DM 68 135 132 136 
Bruttostundenverdienste 

•mlnnlich DM 2,44 4,85 4,90 5,04 
darunter Facharbeiter DM 2,59 5,16 5,21 5,34 

•weibllcb DM 1,53 3,25 3,32 3,37 
Bezahlte Wochenarbeitszeit 

•mlnnllch Std. 47,9 45,8 42,9 43,8 
*weibltcb Std. 44,2 41,5 39,7 40,5 

Geleistete Wochenarbeitszelt 
•männlich Std. 44,5 41,9 41,6 40,8 
•weiblich Std. 41,4 37,5 38,8 37,8 • Anaestellte, Bruttomonatsverdienste 

in der Industrie einschl. Hoch- und Tiefbau 
kaufmll.nnische Angestellte 

•mAnnllch DM 588 1 101 1 141 I 188 
•weiblich DM 382 717 746 770 

technische Angestt llte I 
• mAnnlieh DM 697 1 216 1 232 1 254 
•weiblich DM 403 741 767 790 

in Handel, Kredit und Venicherungen 
kaufmä.nrusche AJ1Gestellte 

•mlnnllch DM 540 969 1 002 1 032 
•weiblich DM 331 603 618 664 

technische Angestellte 
'*mlnnllch DM 497 1 114 1 103 1 133 

weibllcb DM (259) (744) 
in lndustr1e und Handel zusammen 

kaufmllnnlache AnreateUte 
•mlnnlich DM 554 1 010 1 045 1 079 
•weiblich DM 347 636 655 695 

technische Angestellte 
*mlnnlJcb DM 685 1 208 1 222 1 24•1 
*weiblich DM 391 741 768 790 

•> wird von allen Statistischen Lande&llmtem im "Zahlenspiegel" verO!renUicht +l • Vierteljahresdurchachnitt 
17) einschl. Steuern der Kreise 18) 4-Personen-Arbeitnehmer·Haushalte mit mittlerem Einkommen des alleinverdienenden Haushalts· 
vorstandea; Lebenshaltungaausgaben von rund 750 DM monatlich nach den Verbrauchsverhältnissen von 1962 19) Effektivverdlcnste; ab 
1964 neuer Berichtsfirmenkrels, daher mit frllheren Ergebnissen nicht voll vergleichbar e) 1. 10. - 31. 12. !) Januar 1968 ohne 
Mehrwertsteuer g) WirtschartsJahr 1958/59 (Juli-Juni) h) WirtschaftsJahr 1966/67 (Juli-Juni) 1) Umbasierung der Original· 
reihe 1950•100 



Jahreszahlen B 
erBCheint im monatlichen Wechsel mit A 

Wohnulli.swesen I) Ausfuhr Fremdenverkehr2) 

Zum 
Fertiggestellte von 

Meldungen Obernachlungen 
Bau 

Wohnungen Bestand 
in 

in Gtltem 

Jahr geneh· 
GD inll· EWG· LAnder der 

mlgte 
im Wob· gesamt 

Lind er 
der gewerbl. 

ins· Aus!Gnds· ins- Auslands· ins· sozialen nungcn EFTA Wirt· Woh-
gesamt '.'ob- in schalt 

gesamt glste gesamt glate 
nungen 

in 1 000 nungsbau I 000 
in I 000 

in'lt Mill. DM in 1 000 

1958 23 16 55 623 812 131 371 761 I 329 181 8 127 402 
1963 27 23 51 739 1 151 239 500 I 083 I 787 212 11 421 435 
1064 28 27 55 767 1 153 266 481 1 061 J 855 216 12 259 438 
1985 28 27 51 794 1 360 309 527 1 214 1 912 229 12 828 453 
1986 25 26 47 820 I 645 3:>0 685 1 :J\7 I 958 229 13 684 4:19 

StrallenvcrkehrsunfiUle Sozialhilfe 
Kfz·Destand am 1. 7. 

mit Pcrsoneru~chaden 
Spar- Kriegs-
ein· opfer· 

lagen Ins- laufende llille zum 
Jahr gesamt Lebensunterhalt 

fOrsorgc 
am 

ins· Krn!t- Pkw3) Lkw 31.12. 
aeaamt rlider Unfll.lle Getötete Verletzte in Aufwand Aufwand Em· Aufwand 

Mill. DM in I in pfänger in 
in 1 000 MiU. DM I MlU. DM in 1 000 MUI. m 

1958 246 69 113 28 11011 477 13 562 1 054 71,2 8,9 
1963 419 39 228 34 12 589 601 16 433 2 360 85,4 38,& 42,8 11,9 
1064 458 30 331 36 13 032 GO.I 17 382 2 729 88,5 37,3 38,4 11,5 
1965 498 23 374 37 12 528 667 16 840 3 178 94,6 36,9 38,2 12,5 
1966 543 18 ' -121 38 13 379 718 18 019 3 668 104,5 38,7 ... 14,1 

Steuereinnahmen Steuern Ncuverschuldung5 ) 

vom Einkommen 
der Gemeinden und des Bundes des Lnndes der Gemeinden 4) 
Gemeindeverbinde 

des 
Jahr aua Landes 

ins· Umsatz· 
Ver· 

ins· Steuern ins- Gewerbe· ins- Lohn- Ins· 
Kredit-

gesamt Steuer 
brauch-

gesamt vom Ein· geumt Steuer gesamt stcuer ges mt 
markt· 

steuern 
kommen 

mittel 

Mill. DM 

1958 1 107 353 487 375 284 236 140 437 178 1 186 430 215° 
1963 1 635 523 632 791 62G 380 287 1 009 432 1 546 9-10 633b 
1964 I 738 584 632 856 670 406 287 I 098 491 1 619 I 089 75Gb 
1965 1 858 638 664 917 711 420 303 1 165 524 1 803 I 240 888b 

1966 1911 680 646 982 750 441 314 1 245 598 1 950 I 323 97lb 

.Preisind1ces Löhne und Gehälter 

fllr rar die G) Jndu~ricarbeiler B) AngeBt. in Industrie6 >u. H;>ndel Of!enllicher Dienst 
Er z.eueerpreise Wohn• Lebenshaltung 

Bruttomonstsgchn! t9l 
geb:tude 1962•100 Bruttowochenlohn Bruttomonatsgehalt 

Jahr (Baulei· 
indu-

Iandwirt- stungen Nah-
Kaufmlnnische Techn. Be:unte Ange-

IHrleller 
I!Chaftlic her 1\llnner Frauen 

Angestellte Angest. A9 stellte 
Produkte 7) 

nm rungs· Clnspek· BAT VUI 
Produkte Gebliude) lll8• 

und 
1962 gesamt Genufl· 

ltlnner Frauen :Mlnner tor) (DOrokr:l!t) 

1962•100 1961/63 • 100 mittel 
•100 DM 

1958 97,2 97,5 75,8 92,7 . 117 68 554 347 685 861 557 
1983 100,5 103,5 105.2 103,0 102,9 17Z 106 806 505 963 1 077 740 
1964 101,8 107,2 110,0 105,4 105,0 187 113 865 536 I 048 I IG5 783 
1965 104,0 114, 1 114.6 109.0 109,0 211 125 934 588 1 138 1 165 824 
1966 105,8 ... . 118,5 112,8 112,0 221 135 I 010 638 I 208 1 248 862 

1) nur Neu- und W1edernufbau elnschl, Umbau ganz.er Gebäude 2) Fremdenverkehrsjahre (Oktober des vorangegangenen bis September des 
bezeichneten Jahres) 3) einseht. Kombinationskraftwogen 4) l..ohn-, vernnlngte Einkommen- und Körperschaftsteuer sowie nicht veran-
laete Steuer vom Er trng: U1 den Spalten der Landes· und Bundessteuern enllu1ten 5) ohne Kasscnkr<l<lite G) 4·Personen·Arbeltnehmer-
haushalte mit mittlerem Emkommen des alleinverdienenden Haushaltsvorstandea 7) Wirtschaftsjahr JuU bis .Tunt 8) einsch.l. Hoch-
und Ttefbnu 9) Endgehalt, Ortsklasse A. Die Alliahen eelten für Vuheirntete .mlt einem Kind a) Stand 31. 3. b) Stand 31. J2. 



Kreiszahlen 

Bevölkerungaverinderung 
Straßenverkehr~unfälle 

Bevölkerung am 31.12. 1967 mit Penonenachaden 
Im Dezember 1967 

Im Februar 1988 

KREISFREIE STADT 
Verlnderung 
gegenOber Wande- Bevol-

Geburten- rungs- kerungs-
Kreis 

LnS- Vor- oder gew1M zunahme 
Getötete21 Vor- Sterbe- oder oder 

Unfälle Verletzte 
geaamt Jahres-monat 

monat I) Oberac:huß -vertust -abnahme 
( -) (-) (-) 

in'ro 

FLENSBURG 96 243 - 0,2 - 0,5 27 - 233 - 206 38 - 44 
KIEL 269 626 - 0,1 - 0,2 58 - 336 - 278 99 3 125 
L0Bk.CK 242 677 + 0,0 + 0,0 30 - 2 28 78 2 94 
NEUMONSTER 73 157 - 0,0 - 1,1 40 - 73 - 33 29 - 38 

Eckernförde 72 863 + 0,2 + 2,4 51 60 111 22 2 37 
Eiderstadt 19 775 - 0,4 t 0,4 - 14 - 57 - 71 7 2 9 
Eutin 95 138 - 0,0 + 1,0 39 - 63 - 24 41 3 58 
F1ensburg- Land 72 485 + 0,1 + 2,1 71 6 77 24 1 43 

Hzgt. Lauenburg 140 856 - 0,0 + 1,0 17 - 26 - 9 44 - 67 
Husum 66 065 + 0,1 + 0,6 57 7 64 34 2 42 
Norderd1thmar8c:hen 61 395 - + 2,1 38 - 38 - 20 2 27 
Oldenburg in Holatein 86 333 - 0,1 + 1,4 42 - 136 - 94 32 2 43 

Pinneberg 259 360 + 0,0 + 1,7 96 - 39 57 111 6 143 
lön 117 609 + 0,0 + 0,8 62 - 36 26 43 2 62 

Rendsburg 165 613 + 0,1 + 0,8 45 89 134 48 4 73 
Schleswig 100 849 + 0,1 + 1,3 35 54 89 32 - 39 

Segeberg 111 664 + 0,3 + 3,2 28 274 302 64 3 80 
Steinburg 128 476 + 0,0 + 1,1 so 12 42 53 3 75 
Stormnrn 175 409 + 0,3 + 3,6 58 419 477 77 6 101 
Süderd>thmarschen 73 635 - 0,0 - 0,4 13 - 35 - 22 20 1 22 
Südtondern 70 602 - 0,2 + 2.4 38 - 178 - 140 20 6 25 

Sc:hleswtg- Holstein 2 499 730 + 0,0 + 1,1 861 - 331 530 934 50 I 247 

Industrie 31 
Kraftfahrzeug- Pkw 

bestand je 
KREISFREIE STADT Beschlift!gte Umsatz41 

Kohle- I Heizöl-
am 1. 1. 1968 1 000 

Betriebe im verbrauch verbrauch Einw. 
Krel8 am Anzahl je I 000 

Dezember e.m 
31. 12. 

Em10. 
1987 1m Dezember 1967 1. 7. am 

ins- PkwS) 1967 31.12. 
am in 1967 

1967 
30.9. 

t.hll. DM in t SKE I mt gesamt 
1967 

FLENSBURG 69 6 537 68 34 25 2 923 19 605 17 371 176 
KlEL 170 30 521 115 126 563 2 844 55 066 48 763 177 

ÜB ECK 149 31 357 134 157 25 125 6 833 45 899 39 827 161 
EUMÜNSTER 60 9 640 130 27 582 986 15 242 13 321 180 

Eckernförde 38 1 708 24 7 19 643 17 976 13 460 180 
Eideratedt 9 408 22 3 - 76 5 054 3 727 182 
Eutin 61 3 636 40 16 250 705 21 886 17 SOl 179 
Flensburg-Land 31 783 11 5 34 243 20 818 15 237 206 

Hzgt. Lauenburg 97 8 255 59 34 423 2 331 33 514 26 297 181 
Huaum 22 1 215 19 6 3 166 17 098 12 427 187 
Norderdlthmarschen 33 1 448 24 3 33 340 15 281 11 223 181 
Oldenburg in Holstein 31 I 500 18 12 593 909 19 810 14 688 166 

P1Meberg 264 22 728 89 134 666 9 400 58 710 49 557 167 
Plön 54 2 536 22 16 78 762 28 699 21 807 181 
Rendsburg 103 8 850 55 48 1 090 2 761 40 652 30 757 181 
Sc:h1e8wlg 43 3 323 35 34 4 727 3 911 26 263 19 436 188 

Segeberg 90 s 422 50 26 132 1 739 31 096 23 096 202 
Steinburg 94 10 012 79 45 8 669 20 270 29 705 22 720 173 
Stormarn 135 13 727 78 131 436 3 972 42 916 35 547 197 
Sode rdi thma rechen 38 4211 59 52 1 970 25 908 18 667 13 616 1?9 
SOdtondern 13 956 13 7 - 230 1? 828 13 472 183 

Schleawlg-Holstein 1 594 168 773 69 923 45 440 87 952 581 785 463 850 181 

1) nnch dem Gebietsstand vom31.11.1967 2) einschl. der Innerhalb von 30 Tagen an den Un!allColgen verstorbenen Personen 
3) Betriebe mit un aUgemeinen 10 und mehr Beachaftigten (monatliche lndustrieberichteratattung) 4) emschl, Verbrauchsteuern aowie 
Reparaturen, Lohn- und Montagearbe1ten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 5) einach1. Kombinationskraftwagen 
Anmerkung: Eine ausführliche Tabelle mit 98 Kreiszahlen, die von allen Stahatischen Landes.ilmtern gebracht werden, erscheint in Hefl 5 u, 11 



Zahlen für die Bundesländer 
B~vOikerun~r am 30.9.1967 

Bescl\llf- Kuhmilcller:eugun~r •VI eilbestände 
tigte im Januar 1968 

Otrene aualän-
Veranderun~r Stellen disehe 

Schweine 
Rindvieh am 4. 12. 1967• 

gegenüber am Arbeit-
darunter ins-

L.and 31. I. nehmer 
kg gesamt 

Milch-
in 1968 

an ins- kllhe vz 30.9. am 1 000 t Meiereien Je Kuli am 
I 000 

1961 1966 
in 31.1. geliefert und Tag 4. 12. 1967 gesamt (emschl. 

I 000 1968 in 1o Zugkllhe) 
in 

in.,. I 000 in I 000 

Schlesw ig-Holstein 2 496 + 8 + 1,1 II 12 176 89,0 11,1 1 762 I 395 513 
Harnburg 1 836 + 0 - 0,8 12 23 2 80,3 9,5 18 16 6 
Niedersachsen 6 988 + 5 + 0,3 29 l 53 326 85,4 10,1 5 034 2 719 1 037 
Bremen 752 + 6 + 0,4 4 2 76,2 9,9 12 17 5 
Nordrllein-Westfalen 16 840 + 6 - 0,0 85 282 243 88,8 9,9 3 680 1 932 791 
Hessen 5 257 + 9 + 0,4 30 106 107 78,6 9,0 l 482 939 384 

Rhei.nland- Pfalz 3 624 + 6 + 0,3 12 29 83 74,1 9,1 822 761 297 
Baden-WOrtlernberg 8 557 + 10 + 0,1 64 239 224 73,6 8,7 2 135 l 905 831 
Bayern 10 276 + 8 + 0,6 44 127 522 77,1 8,5 4 003 4 222 I 971 
Saarland I 132 + 5 - 0,1 2 14 9 75,7 9,6 94 73 30 
Berlin (West) 2 168 - I - 1,0 14 16 1 21,6 13,7 11 2 1 

Bundesgebiet 59 926 + 7 + 0,2 303 903 1 694 81,1 9,3 19 032 13 981 5 866 

lndustrte l) Bauhauptgewerbe Wohnungawescn 1m November 1967 

Beachaftigte 
Umsatz Produk- Beschafttgte Zum Ilau genehmigte Fertiggestellte 

1m November 1967 
tions- am 30.11.1967 \\ohnungen Wohnungen 

Land index2) 
in je I 000 

Aus- 1958• 100 I 000 Einw. 
Iands- im in Je 1 000 je 10 000 je 10 000 am am Mill. DM Anzahl Anzahl 

30.11. 30.9. 
umsatz 1 000 Einw. r:inw. Einw. 

1967 1967 Ul" 1967 

Schleswig-Ho1stein 171 69 868 12 163 63 25 2 181 8,8 2 184 8,8 
Harnburg 199 109 I 4!'>0 13 45 24 I 351 7,3 I 188 6,4 
Ntedersachsen 708 102 3 365 23 182 26 5 074 7,3 5 365 7,7 
Bremen 94 126 612 18 21 28 602 8,0 1 116 14,9 
Nordrhein-Westfalen 2 524 151 11 385 18 387 23 12 926 7, 7 12 731 7,6 
Hessen 672 128 2 770 22 184 141 27 4 079 7,8 I 888 3,6 

Rheinland-Pfa1z 362 100 I 738 !9 254 91 25 2 247 6,2 2 903 8,0 
Baden-WUrttemberg 1 417 165 5 588 18 172 224 26 7 222 8,5 6 556 7,7 
Bayem 1 244 121 4 816 16 286 28 7 388 7,2 12 412 12,1 
Saarland !51 135 461 31 24 21 456 4,0 590 5,2 
Berlln (West) 249 116 I 109 12 47 22 5 188 23,8 I 647 7,6 

Bundesgebiet 7 791 130 34 164 18 p 173 I 511 25 48 714 8,1 48 580 8,1 

•Krz-Bestand3) am 1. 1. 1967 
StraOenverkehrsunfi.lle S) mit Bestand Steueraufkommen 

Personenschaden im Dez. 1967 an im 3. VJ. 1967 

Pkw4) 
Spar-

einlagen 

Land ins-
Verun- 8) Landes- Bundes-

Gememde-
gesamt je 

glUckte am 7) 7) 
An>:ahl 

I 000 Unfälle GelOtete Verletzte je 31. 12. 

Einw. 
100 1967 

Unfälle in DM steuern in DM je Einw. 
in I 000 Je E1nw. 

Schleswig-Holstein 569 451 181 I 319 92 1 746 139 I 666 107 202 47 
Harnburg 415 370 201 I 035 50 1 361 136 3 118 290 I 319 76 
Niedersachsen I 623 1 269 182 3 683 235 5 089 145 2 055 116 199 47 
Bremen 153 134 179 371 15 418 117 2 349 204 583 78 
Nordrhein-Westfalen 3 500 2 972 177 7 861 4!0 10 321 137 2 420 170 275 62 
Hessen 1 277 1 038 198 2 519 172 3 551 148 2 462 195 225 73 

RhcU!land-Pfalz 845 s:;s 178 1 639 100 2 297 146 2 020 106 176 52 
Baden-WOrttemberg 2 109 1 667 195 3 584 196 5 166 150 2 448 169 236 67 
Bayern 2 597 I 921 187 4 231 221 6 001 147 2 330 144 199 58 
Saarland 222 183 162 508 18 688 139 I 839 104 143 37 
Berlin (West) 383 341 !57 I 059 36 1 280 124 I 795 109 412 68 

Bundesgebiet 13 145a 11 Oi68 184 27 809 1 545 37 918 142 2 303 156 273 60 

•l An dieser Stelle erscheinen abwechselnd Angaben uber Viehbestllnde, Getreide- und Kartoffelernte, Kfz-Bestand und Bruttoinlandsprodukt 
I) Ergebnisse der industriebetriebe mit im allgemeinen 10 und mehr Beschattlgten; ohne Energiebetriebe und Bauwlrtschllft 
2) ohne Bau und ohne Energte, arbeitstllgllch 3) ohne Bunde•post und Bundesbahn 4) einschl. Kombinstion,;kraftwagen 
5) vorlllutige Zahlen (außer Schleawig-Holstein) 6) ohne Postspareinlagen 7) Einkommensteuern jeweils anteUig enthalten 
a) einschließlieb Bundesbahn und -post: 52 000 K!z und 23 000 Pkw 



Inhalt des laufenden Jahrgangs 
nach Sachgebieten 

~esundheitswesen 

Krankenhäuser 1966 

nterricht, Bildung und Kultur 
Volkshochschulen 

.a.. und Forstwirtschaft, Fischerei 
r.~mschulen 
Gemüseanbau 
Kartoffeln 

auwirtschaft, Gebäude und Wohnungen 
Bauhauptgewerbe 1950·1967 (Teil 1) 
Bauhauptgewerbe 1950·1967 (Teil 2) 
Bauhauptgewerbe 1950·1967 (Teil 3) 

andel 

Fremdenverkehr 1967 

Jffentliche Finanzen 
Gemeindesteuern 1967 
Löhne und Gehälter 1965 
Steueraufkommen 1967 
Umsätze ln freien Berufen 

'reise 
w wirtschaftliche(r) Betriebsmittel, Preisindex -

:iozialprodukt 
Bruttoinlandsprodukt 1966 

Heft/Seite 

3/55 

3/51 

2/42 
2/47 
1/7 

1/3 
2/32 
3/57 

3/64 

3/69 
1/19 
2/46 
3/71 

t / 14 

2/27 
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Die "Wirtschaftskur ven" A und B erscheinen im monatlichen Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil A enthlllt folgende 
Darstellungen: Bevölkerung (Bevölkerungsstand, GeburtenUberschuß, Wanderungsgewinn bzw. -verlust, ZuzUge, F ortzOge, 
Geborene und Gestorbene); Arbeiterverdienste; Preisindex für d1e Lebenshaltung im Bund; Steueraufkommen; Kreditvolumen. 
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H e rau s gebe r : Statistisches Landesamt Schleswrg·Holstein, 23 Kiel 1, Postfach; Mühlenweg 166, Fernruf. 4 36 02 
S c h r I f t I e i t u n g : Arnold Heinemann unter ständiger Mitarbeit von Lieselette Korscheya 

D r u c k : Offsetdruck Graphische Werke Germania·Druckerel KG, Kiel 
B e z u g s p r e 1 s : Einzelheft 2.50 DM, Jahresbezug 25,- DM 

- Nachdruck. auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet -

Postbezugspreis entfallt. da nur Verlagsstücke, Bezugsgebühr wird vom Verlag eingezogen 
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